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Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Zur Kulturgeſchichte Oberſchleſiens unter Frie⸗ 
drich dem Großen. 2) Das ruſſiſche Prohibitions⸗Spſtem. 3) Das Stehlen junger Obstbäume und das Beſchälen von Hafen daran zu verhüten. 4) Univerſal⸗Rau⸗ 
Nenvertilgungsmittel. 5) Notiz über den verſtorbenen Bürgermeiſter zu Landshut, W. L. A. Perſchke. 6) Korreſpondenz aus Altwaſſer. 


bereits herausgeſucht, und kann ohne weiteren Auf⸗ fin Bewegung ſetzte. An der Grabſtätte angelangt, ſprach 


Bekanntmachung. 

Um die Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, welche ſich 
Betreff der Anwendung und Stempelung von Zoll⸗ 
ichten ergeben haben, wird hierdurch aufmerkſam 
gemacht, daß der Gebrauch der Zoll⸗Gewichte nach In⸗ 
Halt der Verordnung vom 31. Oktober v. J. ſich ledig⸗ 
ch auf die Behufs der Erhebung und Controllirung 
er Ein⸗, Aus⸗ und Durchgangs⸗Abgaben vorkommen⸗ 
en amtlichen Verwiegungen beſchränkt, und daß der⸗ 
gleichen Gewichte nur für die Zoll⸗ und Steuer⸗Aem⸗ 
ter, nicht aber füt ſonſtige Behörden oder Privatperſo⸗ 
nen geſtempelt werden dürfen. 

Der Gebrauch und Beſitz von Zollgewichten iſt da⸗ 

mit Ausnahme der Zoll- und Steuer⸗Aemter und 
der Eichungs⸗Behörden, allen denjenigen Behörden und 
Privat⸗Perſonen, welche nach § 8 12. 13. der Maaß⸗ 
und Gewichts⸗Ordnung vom 16. Mai 1816 und deren 

eläuterungen und Ergänzungen nur geſtempelte Ge⸗ 
wichte gebrauchen und befigen dürfen, bei Vermeidung 
der darin beftimmten Strafen überall nicht geſtattet; 
auch dürfen dergleichen Gewichte nicht zum Verkaufe 
fell gehalten werden. 

So weit in einzelnen Fällen und auf Grund be⸗ 
ſonderer Rechtsverhältniſſe einem Andern, als der Steuer: 
Verwaltung, obliegt, die zu allen oder gewiſſen amtli⸗ 
chen Verwiegungen nöthigen Geräthſchaften zu halten, 
wird das betreffende Haupt⸗Zoll⸗ oder Haupt⸗Steuer⸗Amt 
die Anſchaffung und Stempelung der erforderlichen Zollge⸗ 
wichte auf Koſten des Verpflichteten beſorgen laſſen, auch 
die Gewichte ſelbſt, ſoweit nöthig, in amtlichem Ver⸗ 
wahrſam halten. Die vorſchriftsmäßige Deklaration der 
zur Verzollung oder Verſendung anzumeldenden Waaren 
nach dem Zollgewichte iſt mittelſt Reduktion des Preu⸗ 

ſchen oder ſonſtigen Gewichtes auf Zollgewicht nach 
m in der Perordnung vom 31. Oktober v. J. be⸗ 
ſtimmten Verhältniſſe zu bewerkſtelligen, zu welchem 
ehufe die von dem Rechnungs⸗Rathe Nelſch heraus: 


in 


gegebenen Rechnungs⸗Tafeln für die Zoll⸗Erhebungs⸗ 
ellen nebſt Gewichts und Maaß⸗Vergleichungs⸗Tafeln 
zu allgemeinem Gebrauch werden benutzt werden können. 
Berlin, den 13. Februar 1840. 
Der Finanz⸗Miniſter 
(gez.) Graf von Alvensleben. 


Bekanntmachung. 


der hieſigen Königlichen und Univerſitäts⸗Bibliothek mög⸗ 
zu machen, werden vom 1. März d. J. an folgende 
eſtimmungen in Wirkfamkeit treten : 
1) Die öffentlichen Leſeſtunden in den Zimmern der 
Bibliothek werden getrennt werden von denjenigen 


Stunden, in welchen die Ausleihung und Zurüc- 
nahme der Bücher ſtattfindet. 


Zu den Leſeſtu d 1 ö 
wöchens — 47 en wird die Bibliothek viermal 


. und S 
Uhr, geöffnet fein. Wer e 

wünſcht, hat den Titel e en e 
Namen und Stand nebſt Wohnung auf einen 
Zettel zu ſchreiben, und dieſen einem der auf der 
Bibliothek anweſenden Amanuenſen zur Herbeiho⸗ 
lung des gewünſchten Buches zu übergeben. Iſt 
ein ſolcher Zettel mit der Bemerkung, daß das 
darauf bezeichnete Buch für die Leſeſtunde n ge 
wünſcht werde, ſchon vorher, ſpäteſtens bis 9 Uhr 
Vormittags, in einen der auf dem Vorſaal der 
Bibliothek und Univerität par terre befindlichen 
und dazu eingerichteten Kaſten gelegt worden; ſo 
iſt das begehrte Buch zu Anfang der Leſeſtunden 


— 


2 


Montags, Mittwochs 
onnabends, von 2— 4 


auch ſeinen 
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Bi 
de 
B 
St 
— — — — ——— 
Um eine bequemere und mehr geordnete Benutzung 


ſchub zur Benutzung verabfolgt werden. 
Zum Ausleihen der Bücher außerhalb der Bi⸗ 
bliothek und zum Zurücknehmen der ausgelſehe⸗ 
nen iſt viermal wöchentlich, und zwar Dienftags, 
Mittwochs, Freitags und Sonnabends, 
die Stunde von 11 — 12 Uhr beſtimimt. 
Wer ein Buch außerhalb der Bibliothek zu be⸗ 
nutzen wünſcht, muß Tages zuvor oder an dem⸗ 
ſelben Tage ſpäteſtens bis 8 Uhr Vormittags einen 
Zettel von der Größe eines halben Octapblattes, 
worauf der Titel des Buches nebſt Namen, Stand 
und Wohnung des Leihers genau verzeichnet ſind, 
in einen der unter Nr. 2 erwähnten Kaſten beſor⸗ 
gen. Wünſcht er mehrere Werke zugleich, ſo iſt 
für jedes derſelben ein beſondeter Zettel nöthig. 
Die gedruckten Empfangſcheſne (welche beim Biblio⸗ 
thek⸗Secretair zu haben find) werden in der bisher 
üblichen Weiſe beim Empfange der Bücher ſelbſt 
ausgefüllt. In ſolchen Fällen, wo die Ausleihung 
nicht ſtattfinden kann, erhält der Begehrende ſeinen 
Zettel zurück, auf welchem dann der Grund, wes⸗ 
halb ſeinem Wunſche nicht genügt werden konnte, 
kurz vermerkt ſein wird. 5 
Was die Zeit der Benutzung der Bücher betrifft, 
fo bleiben die b.sherigen Beſtimmungen darüber in 
Kraft, 
Belletriſtiſche Schriften werden nicht ausgeliehen; 
koſtbare Kupferwerke, bändereiche Zeitſchriften und 
dergleichen können nur auf der Bibliothek in den 
Leſeſtunden benutzt werden. 

Die übrigen Beſtimmungen enthält der Anſchlag, 
welcher im Ausleihezimmer der Bibliothek angeheftet iſt. 

Breslau, den 20. Februar 1840. 
Die Königliche und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 
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Inland. 

Berlin, 25. Febr. Der Friedensrichter Wilhelm 
Auguſt Remy iſt zum Notar für den Friedensgerichts⸗ 
Bezirk Wadern, im Landgerichts⸗Bezirk Trier, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Wadern ernannt worden. 

Stettin, 22. Febr. Geſtern Nachmittag zwiſchen 
5 und 6 Uhr ward Ihre Königliche Hoheit die Prin: 
zeſſin Eliſabeth von Braunſchweig in dem bei 
Ihrem Landhauſe erbauten Mauſoleum beſtattet. Zu 
dieſer Leichenfeier war der Herr Miniſter⸗Reſident, Kam⸗ 
merherr, Oberſt⸗Lieutenant von Roeder, von Berlin hier 
eingetroffen; außerdem ſchloſſen ſich der Feier an: der 
Herr Ober⸗Präſident von Bonin, die Herren Präſiden⸗ 
ten der Königl. Regierung und des Königl. Oberlandes⸗ 
gerichts, der Kommandant Herr General⸗Lieutenant von 
Zepelin, ſowie die übrige Generalität und die Herren 
Stabs⸗Offiziere der hieſigen Garniſon, der Herr Biſchof 
Dr. Ritſchl, der Herr Hofprediger Konſiſtorial⸗Rath Dr. 
Richter und der Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, 
der hieſige Magiſtrat, die Herren Stadtverordneten und 
die Dienerſchaft Ihrer Königl. Hoheit. Die hohe Leiche 
war in einem mit ſilbernen Griffen und Arabesken reich 
verzierten Sarge, mit weißem Atlas bekleidet, in einem 
mit Blumengewächſen und brennenden Wachskerzen ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Zimmer Ihres Landhauſes aufge⸗ 
stellt, wo der Herr Hofprediger Dr. Richter die Leichen: 
Rede hielt. Hierauf ward der Sarg auf die Bahre ge⸗ 
ſetzt, während das bei der Ruheſtätte aufgeftellte Mu⸗ 
ſik⸗ Chor das Lied „Jeſus meine Zuverſicht“ anſtimmte 
und ſich der Zug, welchen zwel Stabs⸗Ofſiziere eröffne⸗ 


ten, unter dem Läuten ſaͤmmtlicher Glocken der Stadt 


der Herr Hofprediger Dr. Richter den Segen, und das 
Muſikchor fpielte die letzten Verſe des oben angeführten 
Liedes, womit ſich alsdann die Feier endete. Eine all⸗ 
gemeine und lebhafte Theilnahme ſprach ſich unter dem 
bei dieſer Gelegenheit zahlreich verſammelten Publikum 
aus, um ſo mehr, da Ihre Königl. Hoheit eine große 
Wohlthäterin unſerer Armen war, welchen durch deren 
Hintritt eine bedeutende Stütze entzogen wird. Die 
hohe Wohlthäterin wird ſtets in ſegensreichem Andenken 
bleiben. (Stettin. Ztg.) 


Unter dem Titel: „Gewerbsſtatiſtik der Stadt 
Berlin“ liefert die Leipziger Allg. Ztg. folgenden Ar⸗ 
tikel „Der diesjährige Wohnungsanzeiger giebt Mate⸗ 
rialien zu einer intereſſanten Ueberſicht der gewerblichen 
Verhältniſſe der Hauptſtadt, die einer allgemeinern Kennt⸗ 
nißnahme nicht unwerth ſind. Für Fremde möchte es 
zuvörderſt intereſſant fein, zu erfahren, daß es 34 Gaſt⸗ 
höfe erſter und zweiter Klaffe giebt, welche zwar gute 
Aufnahme gewaͤhren, jedoch bei gleſch hohen Preiſen 
darin den Gaſthöfen anderer großen Städte nachſtehen, 
welche durch eine größere Zahl von Fremden mehr in 
der Uebung ſind und dadurch auch die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß es die Menge macht, die Gewinn 
bringt, und nicht die Erſparniß an Bequemlichkeiten und 
guter Aufwartung. 64 Gaſthöfe dritter Klaſſe und Aus⸗ 
ſpannungen mit 73 Herbergen nehmen die Fremden auf, 
denen es nur um Obdach für mäßige Preiſe zu thun 
iſt. Alle genannten geben auch Speife und Trank, 
doch machen 200 Reſtaurateurs, 150 Tabagiſten, 123 
Caffetiers, 45 Garköche, 130 Deſtillateurs und etwa 

1600, Bier⸗ und Branntweinſchenker ſowie Victualien⸗ 
händler dies noch zu ihrem beſondern Geſchäft, ohne 
dabet Wohnung und Nachtquartier zu geben. Letztere 
gehen gewöhnlich aus dem Stande der Brau⸗ und 
Brennereiknechte, Kutſcher, Bedienten und Hausknechte 
hervor. Wenn dieſe auch einmal einen eignen Heerd 
zu haben wünſchen und einige Hundert Thaler erſpart 
haben, legen ſie es in dieſem Geſchäft an, wobei aber 
nur ein kleiner Theil gedeiht. Etwa der vierte Theil 
geht jährlich ein, wird aber ebenſo ſchnell durch neue er⸗ 
ſetzt, welche ihr Glück auf dieſer Bahn verſuchen. 216 
Bäcker unter dem Beiſtande von 33 Getreidehandlun⸗ 
gen, ſowie 320 Schlächter unter dem Beiſtande von 
24 Viehhändlern liefern den Bewohner der Reſidenz 
die erſten Lebensbedürfniſſe; 38 bedeutende Braue⸗ 
reien ſorgen dafür, daß der gute Name der Stadt be⸗ 
ſonders in Hinſicht ihres berühmten Weißbieres nicht 
verloren gehe, obgleich die Conſumtion durch die Gewöh⸗ 
nung an bittere und kräftigere Biere ſich verhaͤltnißmä⸗ 
ßig gegen ſonſt ſehr verringert hat, während von letztern 
noch ſehr viel von außerhalb eingeführt wird. Die meiſt 
reichen Beſitzer der Brauereien ſchelnen zu wohlhabend 
und zu wenig induſtriös zu fein, um ſich in die Con⸗ 
currenz mit auswärtigen Brauereien zu wagen. Vom 
Tempelhofer Berge herab, vor einem der ſüdlichen Thore 
Berlins, droht jedoch durch die großartige neue Anlage 
eines unſerer Mitbürger den auswärtigen Brauereien das 
Verderben; denn zwel Keller-Etagen üder einander ſollen 
die Felſenkeller des füdlichen Deutſchlands erfegen, die 
dem Lagerbiere feine Dauer und feine Kraft geben. 36 
ſogenannte Italiener, 22 Handlungen mit feinen Fleiſch⸗ 
fpeifen, 25 Wildprethandiungen und 90 Conditorelen 
forgen für die feinern Genüſſe der höhern Stände und 
der Feinſchmecker, und etwa 150 Weinbandlungen 
laſſen es nicht fehlen, den Genuß in jeder Hinſicht zu 
erhöhen. Was dieſe alle nun aber an dem Geſundheits⸗ 


zuſtande der Stadt verderben und was den Einwohnern 
ſonſt daran abgehen möchte, ſuchen 350 Aerzte für die 
innere Praxis zu verbeſſern, mit denen 70 Wundärzte, 
zwar eben nicht etwa Hand in Hand gehen, aber doch 
nach gleichem Ziele ſtreben. Unter dieſem ärztlichen 
Perſonale befinden ſich etwa 140 Geburtshelfer zur Für⸗ 
ſorge für die glückliche Ankunft der Nachkommenſchaft, 
zu welchen 70 Hebammen mit wehmüthigen Blicken hin⸗ 
aufſehen. 52 Apotheker laſſen zurecht rühren und drehen, 
was nur irgend verſchrieben wird, und bilden eine achtbare 
Corporation, ſich vor vielen andern großen Städten vortheil⸗ 
haft auszeichnend. Da ihre Zahl nicht willkürlich ver⸗ 
größert werden darf, ſondern nur nach Maßgabe der 
Bevölkerung, fo gehören fie zu dem Mittelſtande, der 
fein Auskommen hat und ehemals bedeutend erwarb. 
Wenn nur die Homöopathie nicht wäre! und das viele 
kalte Waſſer, das nicht aus der Apotheke genommen zu 
werden braucht und doch hilft! Den Schluß dieſes 
ärztlichen Perſonals bilden noch 80 geprüfte Kranken⸗ 
wärter, die, unter ärztlicher Aufſicht ausgebildet, durch 
die dankbar zu erkennende Fürſorge einzelner Aerzte eine 
neue Erſcheinung gewähren und einem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe für Familien und beſonders auch für Fremde 
abhelfen, die hier erkranken. Einen Uebergang von den 
Krankheitsverhältniſſen zu den gefunden bilden 30 Ba: 
deanſtalten, auch ein Ergebniß der neuern Zeit, die 
dem ärztlichen Perſonale das Brot nehmen, eine geſunde 
Generation herbeizuführen ſtreben, um ſie auch für gei⸗ 

ige Speiſe empfänglicher zu machen. Für dieſe forgen 
in reichlichem Maße 41 Buchdruckereien, 80 Buch⸗ 
händler mit ihrer Suite, den 260 Buchbindereien, 
43 Leihbibliotheken und 27 Antiquaren. Ih⸗ 
nen arbeiten in dle Hände ſechs Gymnaſien, viele 
andere öffentliche Lehranſtalten und außerdem etwa 120 

rivatſchulen, 

eſang⸗„, 173 Muſik⸗, 81 Sprach⸗ und 70 Tanz⸗ 
Reit⸗ und Fechtlehrer anſchließen. 31 Architekten 
und Privatbaumeiſter finden mit 46 Zimmer⸗ 
meiſtern und 70 Maurermeiſtern, deren viele 
über 100 Leute beſchäftigen, ihren reichlichen Erwerb in 
der Bauluſt und in dem Bautriebe der Einwohner, und 
haben in Gemeinſchaft mit den 310 Schlof ern, 210 
Töpfern und 1196 Tiſchlermeiſtern Tauſende 
von Gebäuden in den letzten 25 Friedensjahren zu 
Stande gebracht und für manchen Bauluſtigen das 
Sprüchwort bewährt: „Bauen iſt eine Luſt, was es 
of’, hab' ich nicht gewußt;“ denn nicht wenige müſſen 
ihr neu erbautes Haus ſchon wieder ihren Gläu⸗ 
bigern überlaſſen, ehe ſie es nur haben beziehen können. 
Was der Zahn der Zeit den Einwohnern, beſonders den 


wohlhabendern Ständen, an Haaren und ſelbſt an Zäh⸗ 


nen geraubt, denn er wlithet in Berlin am meiſten ge⸗ 
gen ſeine Namensgenoſſen, bemühen ſich 30 Zahn⸗ 
künſtler und 120 Friſeurs, letztere im höheren 
Kunſtſinne Amis de la tete und Adonisateurs ge: 
nannt, wieder gut zu machen, während 216 Barbiere 
zwar kein fremdes Haar zur Verſchönerung ihrer Gön⸗ 
ner benutzen, aber dagegen manchem Elegant einen her⸗ 
zenerobernden Henri quatre, Mouſtache oder zierliche Fa⸗ 
voris anzuzirkeln verſtehen, oder wenn dies nicht glücken 
will, mit ſicherer Hand auch den kleinſten Theil der 
männlichen Zierde hinwegſchaffen. — Von dem ſteigen⸗ 
den Wohlſtande zeigt es, daß 330 Gold⸗ und Sil⸗ 
ber⸗Arbeiter ſich wieder vorfinden, deren Zahl ſich 
während der Kriegsjahre auf etwa 150 vermindert hatte; 
70 Bildhauer, 350 Maler in allen Fächern der 
höhern Kunſt, als der Landſchaſts⸗, Geſchichts⸗, Archi⸗ 
tektur⸗ und Genre⸗Malerei, verhertlichen durch ihre 
Werke die Reſidenz, das Inland ſo wie das Ausland, 
wogegen 400 Stuben⸗, Blech⸗, Schilder⸗ und Porzellan⸗ 
Maler ſich meift nur mit der Verzierung der Stadt befchäf: 
tigen. 250 Klempner, 240 Drechsler, 140 Mech a⸗ 
niker, 66 GGraveurs u. Steinſchneider, 150 Bron⸗ 
ceurs u. Gürtler, und alle mögliche andere Handwer⸗ 
ker bilden in zahlreichen Gruppen den Nachzug. Eine be: 
ſondere Erwähnung verdienen aber noch die 43 meift 
großartigen Zeugdruckere ien und 101 Färbereien, 
deren Produkte mit den vorzüglichſten des Auslandes 
nicht nur rivaliſiren, ſondern fie in mancher Hinficht 
übertreffen. Auch möchte wohl in wenig großen Städ⸗ 
ten ein ſo elegantes Miethfuhrwerk zu haben ſein, 
wie deren einige der 260 Fuhrherren halten, von denen 
beſonders einer über 80 Pferde für fein Geschäft hält, 
und daher 40 Equipagen ſtellen kann, welche an An⸗ 
ſtand und Eleganz den eigenen Egulpagen der wohlha⸗ 
benden Familien nicht nachſtehen. Mit beſonderem 
Stolze kann aber Berlin auf die 420 Gärtner blicken, 
welche ebenſowohl durch die zarteſten Gemüſe als durch 
den ausgezeichnetſten Blumenflor ſowohl in den Gät⸗ 
ten als beſonders auch in den Gewächshäuſern der Haupt⸗ 
ſtadt einen europäiſchen Ruf verſchafft haben. Unter 
den Refugies, weiche wegen Religionsverfolgungen aus 
Frankreich nach dem Preußiſchen flüchteten, befanden 
ſich viele Gärtner, welche zuerſt der Gärtnerei einen 
Schwung gaben, und deren Namen ſich noch häufig in 
den gegenwärtigen Generationen finden, wiewohl ſpäter 
auch viele Deutſche mit ihnen wetteiferten und ihnen 
nachgekommen find. Daß es in Berlin noch 63 Acker⸗ 
bürger giebt, iſt eine nicht zu erwartende Erſcheinung. 
beſonders wenn man dabei erfährt, daß ein ſehr großer 


denen ſich noch etwa 16 befondere- 


300 6 
Theil ihres Ackers auf der einen Seite der Stadt, un? 
ter dem Namen des Köpeniker Feldes, noch innerhalb 
der Ringmauern der Stadt befindlich iſt, während vor 
mehren Thoren fi ſchön gebaute Vorftidte ſchon auf 
eine halbe Meile in die Länge erſtrecken. Die Urfache 
dieſes Mißverhältniſſes liegt darin, daß von den Haupt⸗ 
theilen der Stadt theils gar keine, theils ſehr ſchmale 
und verbaute Straßen zu dem köpeniker Felde führen, 
während vor den Thoren die ſchönſten Chauſſeen eine 
bequeme Gelegenheit zum Anbaue gewähren Als noch 
weniger geeignete Bewohner der Reſidenz möchten aber 
die 260 Raſchmacher, 150 Strumpfwürker, 180 
Tuchmacher und Tuchſcheerer, 1190 Weber an⸗ 
derer Art, und auch wohl die 650 Seidenwürker⸗ 
meiſter gerechnet werden, da theure Miethen ſo wie 
höhere Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe ihnen hier nur 
eine unvortheilhafte Exiſtenz gewähren. Als zu Frie⸗ 
drichs des Großen Zeit das Manufakturweſen ſo be⸗ 
günſtigt wurde, und Berlin noch eine geringe Bevölke⸗ 
rung hatte, ſuchte man das Etabliſſement der Weber 
aller Art hier ſehr zu befördern. Die ſo veränderten 
Verhältniſſe haben nun vor mehren Jahren zu den koſt⸗ 
baren Bemühungen geführt, die Weber wieder von Ber⸗ 
lin zu entfernen und nach den kleinen Provinzialſtädten 
überzuſtedeln, aber mit unbedeutendem Erfolge. „Die 
ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht los.“ Die 
Schwierigkeit, die in den kleinen Städten wohnenden 
Weber von Berlin aus, von Seiten der Fabrikanten, 
mit Arbeit zu verſehen, iſt wohl der Hauptgrund ihres 
dauernden Beſtehens in Berlin, und nur von den Ei⸗ 
ſenbahnen möchte darin Abhülfe zu erwarten ſein. 150 
Handlungen mit Brennholz bilden einen Gewerbs⸗ 
zweig, welcher erſt ſeit den 30 Jahren entſtanden iſt, 
in welchen man dieſen Handel dem freien Verkehr über⸗ 
ließ, welcher früher ein Monopol des Staates war, ohne 
demſelben pecuniairen Vortheil zu gewähren. Jetzt find 
die Preiſe ſogar geringer als damals, die Conſumtion 
iſt auf das Doppelte geftiegen, und doch haben. fo viele 
Familien davon ihren reichlichen Gewinn. — 160 Ban⸗ 
kiers und Wechſelkomtoirs dilden den Schlußſtein 
zu dieſem gewerblichen Verkehr und geben zugleich einen 
Beweis, in welch hohem Grade ſich das Kapitalvermö⸗ 
gen in der Reſidenz concentrirt, die beſonders den Markt 
für Staatspapiere aller Art bildet und es leider auch 


in Hinſicht der ſpaniſchen geweſen iſt, durch welche man⸗ 


cher ſonſt wohlhabende Mann um den größten Theil 
ſeines Vermögens gekommen iſt.“ 


Oeſterreich. 

Prag, 20. Febr. Um den Verkehr zwiſchen Böh⸗ 
men, Mähren, Schleſien und Galizien zu beför⸗ 
dern, und dem Tranſitohandel aus Rußland und Polen! 
die geradeſte und kürzeſte Richtung durch die öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten nach Sachſen und Baiern zu eröffnen, 
iſt jetzt eine ganz neue Straße im Bau, welche von 
der Feſtung Königgrätz aus über Senftenberg und Ga⸗ 
bel in Böhmen, dann von der mähriſchen Grenze bei 
Rothwaſſer an die Jägerndorfer Straße bis Jaktar bei 
Troppau führen wird. — Der ſehr ausgedehnte Trans⸗ 
port ruſſiſch⸗polniſcher Waaren, worunter vorzüglich Les 
der und Pelzwerk, geſchieht jetzt größtentheils über Kra⸗ 
kau oder Warſchau nach Breslan, Dresden und Leip⸗ 
zig. Die Entfernung von Korzenice (über Krakau) bis 
Leipzig beträgt 163 Meilen, die über Warſchau bis Leip⸗ 
zig 167 Meilen. Auf dem neuen Straßenzuge von 
Korzenice über Brody, Tetſchen, Königgrätz, Prag nach 
Leipzig beträgt die Entfernung nur 154 Meilen, es wer⸗ 
den ſonach gegen den Zug über Krakau 9, und gegen 
jenen über Warſchau 13 Meilen erſpart. Wenn man 
ferner erwägt, daß die Mauthen in den öſterreichiſchen 
Staaten geringer, die Lebensmittel und das Pferdefut⸗ 
ter wohlfeiler als im Auslande ſind, dann, daß die Stei⸗ 
gung der neuen Straße an keiner Stelle über 3 Zoll 
bei einer Currentklafter beträgt, während bei den alten 
Straßenzügen bedeutende Berge mit einer Steigung von 
mehr als 6 — 8 Zollen den Transport erſchweren, fo 
wird man dem neuen Straßenzuge den Vorzug geben 
müſſen. Die Hälfte der Böhmen treffenden Länge 
(10½ Meilen) iſt bereits vollendet; die ganze Strecke 
in Böhmen dürfte längſtens im Jahre 1841 ausgebaut 
fein. Der Bau der Strecke durch Mähren (16946 
Meilen bis Jaktar bei Troppau) wird nächſtens be⸗ 
ginnen. 

Großbritannien. 

London, 19. Febr. Das Manifeft, welches R. 
Owen unterm 2. d. M. zu feiner Vertheldigung gegen 
die im Parlamente auf ſein Syſtem und Treiben ge⸗ 
machten Angriffe publizirt hat, zerfällt in zwei Theile, 
einen theoretiſchen, worin die allgemeinen Grundſätze des 
Socialismus dargelegt werden, und einen hiſtoriſchen, 
in welchem über die verſchiedenen Unternehmungen des 
Stifters dieſer Sekte und die ihm zu Theil gewordene 
Anerkennung und Aufmunterung berichtet wird. R. Owen 
nennt ſich in der Ueberſchriſt den Entdecker und Be⸗ 
gründer des vernünftigen Soclal⸗Syſtems und der Ver⸗ 
nunft-Religion, In zwanzig Paragraphen werden dann 
die Grundzüge feiner Lehren mitgetheilt; es kommen da⸗ 
bet häufige Wiederholungen derſelben Phrafen vor, ohne 


daß am Ende etwas Beſtimmtes über die Art, wie die 
allgemeinen Grundfäge nach Owen's Anſicht verwirk⸗ 


licht werden follen, gefagt iſt, wogegen es nicht an be 
ſtändigen Verheißungen überſchwenglicher Glückſeligkeit 
fehlt, die aus der Annahme und Ausführung des SV 
ſtems hervorgehen würde. Das Weſentlichſte von bies 
ſem erften Theil der Apologie iſt in folgenden Sätzen 
enthalten: „Das geſellſchaftliche Syſtem, welches bis⸗ 
her allein beſtanden, iſt aus eingebildeten, in dem un“ 
erfahrenen und rohen Kindhelts⸗Zuſtande des menſchli⸗ 
chen Geiſtes empfangenen Vorſtellungen entſprungen. 
Die Thatſachen, welche durch die Erfahrung jetzt bekann 
geworden, beweiſen unzweifelhaft, daß dieſe frühen und 
rohen Vorſtellungen ein beklagenswerther Irrthum find, 
und daß ſich der Menſch dadurch in allen vergangenen 
Jahrhunderten, die man mit Recht die unvernünftige Pr 
riode des menſchlichen Daſeins nennen kann, über ſeine 
eigene Natur hat täuſchen laffen und ſolchergeſtalt ein 
höchſt unvollkommenes und ſich ſelbſt widerſprechendes 
Weſen geworden iſt. Daher kömmt es, daß die Gr 
ſchichte des Menſchengeſchlechts eine Geſchichte von 
Kriegen, Metzeleien, Plünderungen, un 
hörlichen Spaltungen und Bekämpfungen der gegenſel⸗ 
tigen Wohlfahrt und Glückſeligkeit iſt, — eine Periode, 
in welcher Jeder gegen Alle und Alle gegen Jeden im 
Kampf waren. Alle Inftitueionen der Welt find eine 
unmittelbare Folge jener frühen, rohen und traurigen 
Irrthümer unſerer Vorfahren. Statt dieſes Syſtems 
grober Unwiſſenheit, durch welches der Menſch in Geil 
und Handlungsweiſe uneins, unvernünftig und unfähig 
wird, die ſchreiendſten Widerſprüche zu begreifen, ſchlagk 
ich allen Völkern und Nationen ein anderes eſellſchaft⸗ 
liches Syſtem vor, ein Syſtem, welches der Welt ganz 
neu iſt, ein Syſtem, das ſich auf Prinzipien gründet, 
die aus unveränderlichen Thatſachen abgeleitet ſind und 
mit der ganzen Natur im vollkommenſten Einklange 
hen, ein Syſtem, nach welchem Jeder für Alle und 
für Jeden aufkommen werden, ein Prinzip, wels 
wunderbar dazu geeignet iſt, das wenigſte El 
und die meiſte Wohlfahrt hervorzubringen, ein Sy⸗ 
ſtem der menſchlichen Exiſtenz, welches in jeden 
Hinſicht dem früheren und jetzigen Leben der Men 
ſchen entgegengeſetzt iſt, ein Syſtem, das im ganzen 
Menſchengeſchlecht einen neuen Willen und einen neuen 
Geiſt erzeugen und ſolchergeſtalt einen Jeden durch un 
widerſtehliche Nothweadigkeit zu innerer Uebereinſtim“ 
mung, zu Vernunft und zu geſunder Denkungsart W 
Handlungsweiſe leiten wird. Dies Syſtem beſitzt f 
außerordentliche Kraft, daß es ſchnell der Unwiſſen 
des Menſchengeſchlechts ein Ende machen, dem 
ſchritte der Armuth Einhalt hun und alle künftige Br 
ſorgniß davor beruhigen, die mancherlei Arten von Aber 
glauben unter den Nationen der Erde vernichten 

alle andere Urſachen des Zerwürfniſſes zwiſchen den Men“ 
ſchen entfernen wird. Ee wird Allen die Augen öffnen 
über die bisherige Entartung des Menſchengeſchlechts, 
über die gewaltige Thorheit und Abgeſchmacktheit aller 
ſeiner Inſtitutionen und über die unabweisliche Not 
wendigkeit und unfägliche Heilſamkeit, diefe höchſt verderb⸗ 
lichen äußeren Verhältniſſe unverzüglich durch andre Inſtitu⸗ 
tionen zu erſetzen u. dieſe auf Prinzipien zu begründen, die 
den bekannten Thatſachen und mit der ganzen Nati 
übereinſtimmen, welche Uebereinſtimmung das einzige SF 
terium für das Urtheil zwiſchen Falſchem uud Wahrem 
ift. In einem einzigen Jahre wird dies Syſtem m j 
für die Wohlfahrt und Glückſeligkeit des Menſchen⸗Ge⸗ 
ſchlechts vollbringen, als das alte, abgenutzte Syſtem in 
allen verfloſſenen Jahrhunderten vollbracht hat und je 
mals zu vollbringen im Stande fein würde. Und dieſe 
größte aller Veränderungen in den menſchlichen Dingen, 
in Frieden, Liebe und Wohlwollen wird dadurch mit for 
cher Ordnung und Vorſicht bewerkſtelligt werden, 

die Veränderung Niemanden auch nur einen Tag lang 
in feinen Geld: oder Gewiſſens⸗Angelegenheiten denach“ 
theiligen, ſondern vielmehr die Lage Aller verbeſſern un 
Niemanden Anſtoß oder Aergerniß geben wird. 
Stifter dieſes neuen Syſtems ift von feiner Jugend an 
ein thätiger Geſchäftsmann geweſen und hat ſich ausge 
breitete Erfahrungen in jeder der vier großen Abtheilun⸗ 
gen der Geſellſchaft erworben, nämlich erſtens in dem 
Fache der Produzirung, zweltens in dem der Ve 
lung des Reichthums, drittens in der Bildung des Cha 
rakters von der Geburt an und viertend in der örtlichen 
und allgemeinen Regierung. Er wünſcht vor den 
Schranken beider Parlamentshäuſer gehört zu werden, 
damit er nicht nur öffentlich die unwiſſenden Entſtellun⸗ 
gen feiner Lehren darthun, ſondern auch ihre außerot⸗ 
dentlichen Vortheile der Welt bekannt machen kann. 
(Vergl. was in früheren, ausführlichen Artikeln der Bees 
lauer Ztg. hierüber geſagt worden iſt. — Hieran fehl 
ſich nun im zweiten Theile des Manifeftes die Aufzäh⸗ 
lung der Thaten und Unternehmungen Robert 
Owen's, wobei er ſich auf Parlaments⸗Verhandlungen 
und andere Aktenſtücke beruft. Er führt an, daß er el 
nige Verbeſſerung in dem Zuſtande der in den Kabel 
ken beſchäftigten Kinder durchgeſetzt, daß er Klein 
kinderſchulen gegründet habe, daß nach feinem 
Holländiſchen Gefandten, Herrn Falck, mitgetheilten 
Plane im Jahre 1817 in Holland Armen Kolonien 
angelegt worden ſeſen, daß er in demſelben Jahre der 
Preußiſchen Regierung durch ihren Geſandten in Lone 
don einen Volks⸗Unterrichts⸗Plan und ein Gutachten 


Über Regierungs⸗ Prinzipien eingereicht und dafür eine 
ſehr ehrenvolle Anerkennung erhalten, daß er an den Un⸗ 
terrichts = Plänen Joſeph Lancaſter's und Doctor Bell's 
thatigen Antheil genommen uud den Ecſteren mit 1000, 
en Letzteren mit 500 Pfd. unterſtützt habe; daß er in 
den Jahren 1817 und 1818, in Begleitung von Cu⸗ 
vier und Pictet, die bedeutendſten freiſinnigen Männer 
ankreichs, Deutſchlands und der Schweiz beſucht, die 
Anſtalten Peſtalozzis und Fellenberg's in Augenſchein 
genommen und unter Anderen auch dem damaligen Her⸗ 
zoge von Orleans, jetzigen Könige der Franzoſen, vor⸗ 
er worden; daß er in den Jahren 1822 und 
1823 in Irland für den Unterricht und die Beſchäfti⸗ 
gung der Armen lebhaft gewirkt und ſich dort der zuvor- 
kommendſten Aufnahme bel proteſtantiſchen und katholi⸗ 
ſchen Biſchöfen zu erfreuen gehabt. Dann geht er auf 
eine Wirkſamkeit in den Vereinigten Staaten und 
u Mexiko über, wohin er im Jahre 1828 eine Reiſe 
macht. Er hatte Unterredungen mit Adams, Jeffer⸗ 
en, Monroe und anderen der angeſehenſten Staatsmän⸗ 
ner der Union über die wichtigſten Saats⸗Angelegenhei⸗ 
ten, hielt Vorleſungen in der Kongreßhalle zu Waſhing⸗ 
u und diente zum Unterhändler zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten, als die Verhältniſſe zwiſchen 
Iden Ländern ſich etwas verwickelten und die Union, 
wie Herr Owen fagt, nahe daran war, die Nordiſchen 
achte zu einem Bündniß mit ihr gegen England auf⸗ 
kufordern. Damals will Herr Owen ſehr viel zur Auf: 
kechterhaltung der Freundſchaft zwiſchen den beiden 
amm verwandten Nationen gethan haben, er 
atte in dieſer Angelegenheit haufige Konferenzen mit 
eren van Buren, dem damaligen Staats⸗Sekretär zu 
aſpington, und mit dem Präfidenten Jackſon. Ueber 
e Unterhandlungen mit der Merlkaniſchen Regierung, 
er vom Herzog von Wellington empfohlen war, ift 
n neulich berichtet worden; ſie zerſchlugen ſich des⸗ 
wie Herr Owen erzählt, weil der Präfident Vic: 
totla nicht durchſetzen konnte, worauf er ihm Hoffnung 
gemacht, nämlich Religionsfreiheit in Mexiko einzufüh⸗ 
Su, denn nur unter dieſer Bedingung wollte Herr 
zen eine Kolonie in Texas begründen. Endlich er⸗ 
wähnt er auch noch feines. freundſchaftlichen Verkehrs 
— dem Vater des jetzigen Sir R. Peel und der 
enkſchrift, die er beim Kongreß von Aachen den dort 
verſammelten Mächten durch Lord Caſtlereagh habe über⸗ 
N laſſen, und ſpricht zuletzt große Verwunderung 
arüber aus, daß man von der Audienz die er kürzlich 
ei der Königin Victoria gehabt, fo viel Aufhebens 
ache, da es wohl von der jungen Monarchie keine zu 
große Herablaſſung geweſen, einen alten erfahrenen Mann 
ch vorzuſteuen und das Knie vor ihr beugen zu laſ⸗ 
en. — Durch die Debatten im Oberhauſe über das 
SocialiſtenWeſen aufgeregt, gehen fortwährend Petitio⸗ 
nen wider und für dieſe Sekte bel dem Parlamente ein, 
und kürzlich haben auch eine Anzahl von Frauen zu 
Birmingham eine Bittſchrift direkt an die Königin 
gerichtet, in welcher fie um Unterdrückung jenes Trei⸗ 
dens bitten, weil es den beſtehenden Sitten, beſonders 
den ehelichen Verhältniſſen, verderblich ſei. 


Wie bel der Krönung der Königin, ſo hat auch bel 
Gllegenheit der Vermählungsfeier das Abendblatt Sun 
großem Koſtenaufwande ein typographiſches Pracht⸗ 
werk geliefert, nämlich einen fogenannten „Hochzei⸗Sun“ 
mit einer ausführlichen Beſchreibung der Ceremonie und 
n wohlgetroffenen Portraits des hohen Brautpaars. 
aͤmmer koſtet nur 1 Shilling, und findet in vie⸗ 
“aufend Exemplaren reißenden Abſatz, ſo daß die 
1 ruckmaſchine des Journals, eine der beſten in London, 
zum für die Nachfrage hinreicht, obgleich fie 7000 Ab⸗ 
in der Stunde liefert. 
Bei Die Bewohner unſerer großen Weltftadt geben dem 
8 en Städtchen an Neugierde wenig nach. Am 
ultag kündigte das Palaſtamt von St. James an, 
0 die Königl. Capelle und die Staatsgemächer des 
anglaltes noch am Samſtag bis 4 Uhr Nachmittags dem 
nſtändigen Publikum in ihrer ganzen, für die Vermäh⸗ 
g angebrachten Pracht gezeigt werden ſollten. Da 
2 let nur eine gewiſſe Anzahl Perſonen auf einmal 
tritt finden konnte, fo war ſchon früh Morgens eine 
fi ße Maſſe Menſchen am Eingange verſammelt, um 
cher zugelaſſen zu werden. Mehre ſollen ſogar die 
1 5 * vor den Thoren des Palaſtes zugebracht 
Belt N Poligei-Ybepeilung war im Park aufge: 
en ab be und Beraubungen zu verhüten; 
nnoch entſtand durch dag zunehmende Gedränge wie⸗ 
berpolter Allarm; insbeſondere unter den Damen, deren 
viele ohnmächtig weggetragen werden mußten. Die Gau⸗ 
Berzunft war begreiflich in ihren Berufsgeſchäften nicht 
müßig, und die Polizei brachte mehre dieſes Gelichters 
zur Haft. 


er 


Frankreich. 
Paris, 20. Februar. Lange war man nicht Zeuge 
mmer ſo lebhaften Sitzung in der Deputirtenkam⸗ 


Bud tie heute, we die B: Dotations⸗ 
; „ e Berathung des 8 
n tete an ber Tagesordnung war. Von Mittag an 


man nirgends mehr Platz auf den Tribunen. 
dun der Unmöglichkeit, Platz zu finden, nahm der An⸗ 
158 0 mit jedem Augenblicke zu. Auf allen Geſichtern 
man die größte Spannung. Die öffentlichen Tri: 


— — — 


— 301 


bunen waren 97 voll; man bemerkte auch die berühmte 


Schauspielerin Rachel, welche alle Blicke auf ſich zog; 
faſt der ganze Staatsrath war zugegen; auch eine nicht 
unbedeutende Zahl Pairs und Diplomaten trafen eilends 
auf den reſervirten Tribunen ein. Gleich beim Anfange 
der Discuſſion deponirten die HH. Martin (von Straß⸗ 
burg), Chapuis Montlaville, Heinrich Carnot und einige 
andere Oppoſitionsglieder Bittſchriften gegen das Dota⸗ 
tionsprojekt. Alle Miniſter waren auf ihren Plätzen. 
— Endlich ertheilte der Präſident dem zuerft einge⸗ 
ſchriebenen Redner, Herrn Marchall, das Wort. 
Herr Marchall, von feinem Platze aus: „Ich ver: 
zichte auf das Wort und behalte mir vor, daſſelbe bei 
Erörterung des erſten Artikels zu verlangen.“ — Der 
Präfident: „Herr Desmouſſeaur d. Givret hat das 
Wort.“ Herr Des mouſſeaurx: „Ich will an der 
allgemeinen Erörterung keinen Antheil nehmen.“ Der 
Präſident berief hierauf nach einander die Herren 
Martin (aus Straßburg), Delespaul, General Thiard, 
und Taſcherau auf die Rednerbühne. Sie verzichteten 
ſämmtlich auf das Wort. Herr Couturier, der eben⸗ 
falls gegen den Entwurf eingeſchrieben war, beſtieg in⸗ 
deß die Rednerbühne. (Herr Martin eilt dem Herrn 
Couturier nach und ſpricht leiſe einige Worte mit ihm. 
Im Centrum: „Zur Ordnung! Zur Ordnung!“ — 
Herr Bignon, einer der Secretaire, ſtößt Herrn Mar⸗ 
tin mit Gewalt zurück, als dieſer die Rednerbülhne be: 
ſteigen will, um ſeinen Kollegen vom Sprechen abzuhal⸗ 
ten.) Herr Couturier fehlen es nichtsdeſtoweniger 
für feine Pflicht zu halten, einige Worte gegen den Ent: 
wurf zu ſagen, den er für anti⸗natſonell erklärte. Auf 
der linken Seite wurden aber mittlerweile ſo laute und 
lebhafte Geſpräche geführt, daß man nicht im Stande 
war, ein Wort zu verſtehen. — Herr Moreau, einer 
der für den Geſetz⸗Entwurf eingeſchriebenen Redner, 
ſagte: „Es war meine Abſicht, 
des vorigen Redners zu antworten; 
nen Freunde mich verhindert haben 
verſtehen, ſo ſehe ich mich genöthigt, auf das Wort zu 
veczichten.“ — Alle übrigen, noch eingeſchriebenen Red⸗ 
ner weigerten fi nun ebenfalls, die Rednerbühne zu 
beſteigen, und die allgemeine Erörterung mußte für ger 
ſchloſſen erklärt werden, bevor fie begonnen hatte. 
Herr Lafitte verlangte hierauf noch das Wort wegen 
einer perſönlichen Thatſache, und beſtieg unter einer all⸗ 
gemeinen Bewegung der Neugier die Rednerbühne: 
„Meine Herren“, ſagte er, „der Berichterſtatter Herr 
Amilhau, hat behauptet, daß der Wald von Breteuil, 
den der König mit 10 Millionen Fr. bezahlt habe, ihm 
nur 180,860 Fr. jährlich eintrüge, und daß dies der 
beſte Beweis fei, wie ſehr man die Einnahme der Pri⸗ 
vat⸗Domaine übertrieben habe. Wenn ich einen Wald, 
der nur jene Revenue eintrüge, für 10 Millionen Fr. 
verkauft hätte, ſo würde ich den König betrogen haben, 
und ich würde mit Recht für einen unredlichen Mann 
gehalten werden. Ich habe aus dem Walde von Bre⸗ 
teuil jährlich eine Einnahme von 369,000 Fr. bezogen, 
und bei einer guten Verwaltung mußte ſich dieſe Einnah⸗ 
me jährlich vermehren.“ Der Redner ſuchte ſeine Be⸗ 
hauptung durch Anführung von Zahlen zu recht⸗ 
fertigen. — Herr Amilhau erwiederte, daß es kei⸗ 
nesweges ſeine Abſicht geweſen wäre, die Rechtlichkeit 
des Herrn Lafitte zu verdächtigen; er habe von dem 
Breteuiler Wald nur deshalb geſprochen, um zu bewei⸗ 
fen, wie ſehr die Einnahme der Privat⸗Domaine über: 
ſchätzt würde. Uebrigens ſei jener Wald im Jahre 
1825 für 5 Millionen, im Jahre 1826 für 5,640,000 
Fr., und im Jahre 1830 durch Herrn Lafitte für 10 
Millionen Fr. verkauft worden. (Lebhafte Unterbre⸗ 
chung zur Linken.) Es ſei wahr, fügte Herr Amilhau 
hinzu, daß Herr Lafitte dem Walde mehre Schmelzöfen 
und audere Gebäude hinzugefügt habe. — Herr Mau: 
guin: „Niemand wird glauben, daß ein Wald, der 
den Behauptungen feines vorigen Eigenthümers zufolge, 
mehrere Jahre lang 369,000 Fr. eingebracht hat, jetzt 
nur noch 180,000 Fr. einbringen ſollte.“ (Lebhaftes 
Murren im Centrum.) Der Präſident: „Ich 
werde jetzt die Kammer befragen, ob fie zu der Erörte⸗ 
rung der einzelnen Artikel übergehen will. Sie kennt 
die Folgen ihres Votums. Wenn ſie beſchlleßt, daß die 
einzelnen Artikel nicht erörtert werden ſollen, ſo impli⸗ 
zirt dieſe Entſcheidung die Verwerfung des ganzen Ge⸗ 
ſetzentwurfes.“ — Herr Taſchere au erhebt ſich von 
feinem Platze und überreicht dem Präſidenten ein Pa⸗ 
pier. — Der Präſident: „Zwanzig Mitglieder ver⸗ 
langen die geheime Abſtimmung.“ — Dem Reglement 
gemäß mußte hierauf zum geheimen Skrutinium ge⸗ 
ſchritten werden. Während dieſer Operation herefchte 
die größte Aufregung in der Kammer. Nach dreivier⸗ 
tel Stunden proklamitte der Präfidene folgendes Re⸗ 
ſultat: 


Zahl der Stimmenden . 426 (Senfation) 
Abſolute Majorität . 214 
Für den Entwurf . 200 
Gegen denſelben .. . . 226, 


„Kaum hatte der Präfident dieſen Sieg der Op⸗ 
poſſtion verkändet, fo brach auf der linken Seite und auf 
den Öffentlichen Tribunen der lebhafteſte Beifall aus. 


Die Miniſter ſchienen überraſcht und beſtürzt, und die 


da aber ſeine eige⸗ 
„etwas davon zu 
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auf die Bemerkungen 


| 


| unterfucht 


Verſammlung trennte ſich in tumultuariſcher Bewegung. 
Die gänzliche Verwerfung des Dotations ⸗Entwur⸗ 
fes muß als eine empfindliche Niederlage für die Dy: 
naſtie und für das Miniſterium betrachtet werden, und 
ihre nächſte Folge dürfte die Auflöſung des jegi- 
gen Kab inets fein, Man wollte bei Abgang der 
Poſt wiſſen, daß die Miniſter gleich nach der Abſtim⸗ 
mung laut erklärt hätten, daß fie ſich ftehenden Fußes 
zum Könige begeben würden, um ihre Entlaſſung einzu⸗ 
reichen. 


Es heißt, der Herzog von Montebello werde, an 
der Stelle des Hrn. v. Lotour⸗Maubourg, der flatt je⸗ 
nes den Geſandtſchaftspoſten in Neapel übernehmen 
werde, Geſandter in Rom werden. — Die Differenzen 
zwiſchen dem Präſidenten des Conſeils und dem ru ſſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger ſcheinen beendet; Graf Medem 
iſt geſtern von dem König empfangen worden. — Die 
franzöſiſche Akademie hat heute den Herrn von Mole 
als Nachfolger des Eczbiſchofs von Paris und * 
Flourens als Nachfolger des Hrn. Michaud zu ihren 
Mitgliedern ernannt. Victor Hugo hat bis auf 15 
Stimmen erhalten; er bedurfte aber 16, und Hr. Flou⸗ 
rens erhielt dieſe. Hr. von Mols wurde einſtimmig er; 
nannt. — Die Bibilothek des vor einigen Jahren 
hler verſtorbenen Orlentaliſten Klaproth, auf welche 
von den Gläubigern geraume Zelt hindurch Beſchlag 
gelegt worden, iſt jetzt wieder ſichtbar. Rußland, Eng: 
land, Preußen und Frankreich ſtreiten nun um den Be⸗ 
fi dieſes koſtbaren literariſchen Schatzes. Ein großer 
Theil der chineſiſchen Schriften iſt bereits von der eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Regierung an ſich gebracht wor⸗ 
den; auch preußifcher Seits wurde Bedeutendes ange⸗ 
kauft. Frankreich dürfte wohl den geringften Theil da⸗ 
von zurückbehalten. Uebrigens beginnt die öffentliche 
Verſteigerung erſt den 16. März. f 


Toulon, 15. Febr. Die letzten Abſendungen für 
die Expedition gegen Abd⸗el⸗Kader werden in dieſem 
Augenblicke eingeſchifft, und Alles läßt vermuthen, daß 
die Truppen gegen Mitte des künftigen Monats wer⸗ 
den ins Feld rücken können. Die Bewegung, welche 
man auf der Rhede bemerkt, wo in dieſem Augenblicke 
8 Linienſchiffe vor Anker liegen, beweiſt genugfam, daß 
die Regierung weder die Türkiſch⸗Egyptifche Fra⸗ 
ge, noch die Afrikaniſchen Angelegenheiten vernachläſſigt. 
Indeß glaubt man doch, daß die Linienſchiffe, welche 
im Begriff find, in See zu gehen, ſich nicht direkt nach 
der Levante begeben, ſondern während der Expedition in 
Afrika an den Küſten der Barbaresken⸗Staaten kreuzen 
werden, um den Kaiſer von Marokko und den Bei 
von Tunis zu verhindern, Schritte zu Gunſten Abd⸗ 
el: Kader's zu thun. Zu dem Ende werden 2 Linien⸗ 
Schiffe bei der Gouletie von Tunis vor Anker gehen, 
und zwei andere werden bei Tanger flationiren. — Der 
Dr. Clot⸗Bey, der ſich gegenwärtig hier befindet, wirbt 
Chirurgen für die Armee des Vice⸗Königs von Egypten. 


f Spanien. 

Perpignan, 14. Febr. Die aus Catalonien ein⸗ 
getroffenen Nachrichten beſtätigen die Verpropianti⸗ 
rung der Stadt Solfona durch die conſtitutionellen 
Truppen. Sowie man erwartet, waren bedeutende kar⸗ 
liſtiſche Corps unter den Befehlen von Lareh de Copons 
fo aufgeſtellt, um einen lebhaften Widerſtand zu leiſten. 
Die Truppen des Generals Buerens warfen ſie aber 
über den Haufen, und die Zufuhr kam den 1. d. M. 
auf dem Platze an. Man ſchlug ſich mit dem Bajo⸗ 
nette. Die Conſtitutionellen gaben die größten Beweiſe 
von Tapferkeit; ſie erwarteten den Feind feſten Fußes. 
Es blieben viele Todte auf dem Schlachtfelde; die Ver⸗ 
wundeten ſind zahlreich. Die der Karliſten ſind nach 
Baldora und Berga gebracht worden. Es trafen zu 
gleicher Zeit die erſten Zufuhren der conſtitutionellen 
Armee zu Barcelona ein. Dem Karliſtenchef Bepdel 
Oli, der im Dorfe Pons eingeſchloſſen war, iſt es ge⸗ 
lungen, mit ſeinen Truppen zu entkommen. 


Italien. 

Rom, 13. Febr. Der Balli Candida, welcher der 
Stelle als Großmeiſter des Malteſer⸗Ordens vor⸗ 
ſteht, iſt von Neapel zurückgekehrt, wo der König bez 
kanntlich durch einen feierlichen Akt dieſem Orden die 
vor Jahren eingezogenen Commenden an dle noch am 
Leben befindlichen Ritter zurückerſtattete. Den Comthu⸗ 
ren und Rittern, zehn oder zwölf, if eine eigene Kirche 
übergeben, und zugleich die Erfaubniß ertheilt worden, 
durch ihre Mittel neue Commenden errichten zu können. 
Das Beiſpiel, das Oeſterreich in der Lombardei im vor 
rigen Jahre gegeben, ſcheint in Neapel gute Folgen ge⸗ 
habt zu haben. Der Orden entſpricht freilich feinem 
frühern Zweck nicht mehr; indeſſen werden die Einkünfte 
wenigstens als Penfionen für mittelloſe Adelige angeſe⸗ 
ben, fo daß diele dem Staat nicht zur Laſt fallen. — 
Die Brutalität der Engländer hat ſich auch in An⸗ 
kong geoffenbart. Dort haben die Matrofen eines Han⸗ 
delsſchiſſes einen dortigen Schiffs-Capitain durch Fauſt⸗ 
ſchläge fo zugerichtet, daß er Tags darauf feinen Geiſt 
aufgab. Die Behörde bat die Beſatzung des Schiffes 
unter Polizelaufſicht geſtellt, bis die Sache gerichtlich 

i. ſeſtellt, dis 
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Lokales und Provinzielles 
ueber das Friedrichs⸗Denkmal. 


Berufene aber noch mehr Unberufene haben bisher 
in dieſen Blättern uber die Errichtung der Reiterſtatue 
Friedrichs des Großen ihre Stimme abgegeben. Am 
wunderlichſten erſcheint die Anſicht, welcher die vor po. 
puli, alſo auch die vox dei alleinigen Beifall zollen ſoll, 
daß das Modell von Kiß — Über: das zuletzt eingegan⸗ 
gene Modell iſt noch kein Urtheil bekannt geworden — 
dem Zwecke einzig und allein entſpreche. Es iſt nun 
hoͤchſt intereſſant, eine Stimme aus dem Jahre 1791 
(Deutſche Monatsſchrift Band 3 S. 345 — 359.: Darf 
eine moderne Statue in modernem Koſtüm dargeſtellt 
werden? In Bezug auf die Statue equeſtre Friedrichs 
des Einzigen) in dieſer Angelegenheit zu vernehmen. Der 
bekannte geiſtreiche L. Bendavid entwickelt in dem fo 
eben angeführten Aufſatz die Bedeutung eines Kunſt⸗ 
werks im Allgemeinen und zeigt dann zunächſt, daß eine 
bemalte Statue, welche freilich nur im Scherz auch 
neuerdings in Vorſchlag gebracht ward, unmoglich irgend 
einem vernünftigen oder aͤſthetiſchen Zwecke entſprechen 
koͤnne. Darauf heißt es: „Die Gruͤnde, die eine be⸗ 
malte Bildſaͤule als zweideutig finden, wenn durch ſie 
eine Leidenſchaft im hohen Grade erregt werden ſoll, 
muͤſſen auch das moderne Koſtuͤm verwerfen... Wenn 
Ihm, Ihm dem Einzigen eine Bildſäule errichtet wer⸗ 
den ſoll, Ihm, deſſen Ehre am Himmel glänzt uud nur 
mit dem Einſturz des Weltalls erliſcht, Ihm, deſſen 
Ruhme mit jedem Neugebornen ein neuer Bewunderer 
geboren wird und durch Jahrtauſende nur vermehtt wer⸗ 
den kann — wenn Ihm eine Bildfäule errichtet werden 
ſoll: wer wagt es da, der Statue in Kleinigkeiten treu 
bleiben zu wollen? wer wagt es Ihn, zur Garde⸗ 
robe ſeines Jahrhunderts zu machen, an Ihn 
die Kleidertracht eines beſtimmten Standes anzuhaͤngen? 
War Kleidung bei Seinem Leben für Ihn das Wich⸗ 
tigfte? ſah man auf Seine Kleidung, wenn man Ihn 
fah.,. Aber, wird man fagen, warum ſoll die Nach⸗ 
welt den Mann nicht ſehen, wie er hinieden unter uns 
wandelte? Warum Ihn nicht in der Kleidungdarſtellen, 
die ehrwürdig für uns war, und es auch für die Nach: 
welt fein wird? warum die Bildſaͤule in fpäteren Zeiten 
der Gefahr ausſetzen, nicht fuͤr die des Deutſchen Frie⸗ 
drichs erkannt zu werden? So gegründet dieſe Einwuͤrfe 
auch ſcheinen moͤgen, ſo wenig ich auch bei jedem an⸗ 
dern minder wichtigen Monumente dagegen einzuwen⸗ 
den hätte, fo wenig wollen ſie mir doch einleuchten, ſo⸗ 
bald von dem Denkmale Friedrichs die Rede iſt.. Denn 
Ihn der Nachwelt ganz ſo zu geben, wie wir Ihn ſehn; 
ſo gekleidet in jener edlen Einfalt, ohne Anſpruch und 
ohne Prunk, iſt, wie jeder, der die Kleidung des Einzi⸗ 
gen kannte, leicht einſieht, voͤllig unmoͤglich. Es iſt 
unmoͤglich, die Empfindung von Erhabenheit in die todte 
Bildſaͤule zu übertragen, die bei uns durch den lebendi⸗ 
gen Anblick der geringfuͤgigen Kleidung an dem großen 
Manne hervorgebracht wurde; unmoͤglich, Ihn ſo zu zei⸗ 
gen, wie es ihm beliebte, ſich uns ſehn zu laſſen, indem 
der Kontraſt, der zwiſchen Ihm und Seiner Kleidung 
obwaltete, bei uns Bewunderung, aber bei der Nach⸗ 
welt vielleicht eine ganz entgegengeſetzte Wirkung hervor⸗ 
dringt. Die geſpannte Erwartung, mit der man zu 
der Bildſaͤule gehen wird, die Begriffe von Hoheit und 
Wuͤrde, die man mit dieſem Manne verbindet und von 
deren Glanze man auch die Statue umgeben zu ſein 
glaubt — alles dieß muß durch den Anblick ſeiner einfa⸗ 
chen Kleidung zerſtoͤrt werden.“ 

Bendavid fragt nun, wie Er erſcheinen ſolle? er 
antwortet: weder in Brande nburgiſcher Tracht, noch im 


antiken Koſtuͤme, und erörtert dieß näher, Endlich ſchließt 
er ſo: „Daher ſchluͤge ich den Ordensmantel vor, der 
dem Künftier Gelegenheit verfchaffen würde, feinen Fleiß 
an den Tag zu legen und unter dem die Einbildungskraft 
Spielraum genug haͤtte, ſich die einfachſte oder praͤch⸗ 
tigſte Kleidung zu ſchaffen. Das Haupt koͤnnte denn 
gar füglich unbedeckt und mit fliegendem Haar gebildet 
werden, anſtatt daß zur deutſchen Kleidung der Hut ge⸗ 
hoͤrt, der die Stirne bedeckt. Mit der Linken den Zuͤ⸗ 
gel des Pferdes haltend, und mit dem Zeigefinger der 
Rechten auf den Theil des Mantels zeigend, auf dem 
das Suum cuique eingegraben iſt. Das wuͤrde den 
Geiſt des Mannes bezeichnen, der als Held und Lan⸗ 
desvater Ruhe und Vergnügen aufopferte, um jedem 
das Seine zu geben.“ 
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Pleß, 25. Febr. (Privatmitth.) Auch wir haben 
unſere Karnevals⸗Freuden. — Am Aten d. M. gaben 
Se. Durchlaucht der hier regierende Fürſt Louis von 
Anhalt-Köthen-⸗Pleß einen Maskenball, wozu 
aus der Stadt, Umgegend und ſelbſt aus weiter Ferne 
an 200 Gäſte auf die erhaltene hohe Einladung in dem 
großen Saal und zwei daranſtoßenden Zimmerreihen des 
hieſigen Schloſſes, erleuchtet durch Sorauer Wachskerzen, 
erſchienen. Um Se. Durchlaucht den Fürſten Louis, in 


dem prächtigen Coſtüm Carls des Siebenten, ſo wie um 


Se. Durchlaucht den Prinzen Hohenlohe aus Koſchen⸗ 
tin, und um deſſen Durchlauchtigen Herrn Sohn, beide 
in ſehr geſchmackvollen Domino's, ſammelten ſich viele 
Ritter aus allen Zeitaltern, um ihre Vaſallen⸗Ehrfurcht 
zu bezeugen, dann miſchten ſich unter ſie Königinnen 
der Nacht, Griechinnen, Amazonen u. ſ. w. Vor Al⸗ 
lem aber zeichnete ſich ein Zug von 8 Paaren, in alt⸗ 
ſchottiſchem Coſtüm gekleidete Masken aus, welcher mit 
vieler Geſchicklichkeit einen Tanz aufführte. — Bei dem 
Schall der ſchönen Muſik, ausgeführt von der wackern 
Kapelle Sr. Durchlaucht, verſtärkt durch auswärtige Ton⸗ 
künſtler, drehte ſich Alles bezaubernd oder bezaubert in 
bunten Kreiſen, bis reich beſetzte Tafeln die Gäſte zur 
Erquickung einluden. Geſtärkt durch die köſtlichen Spei⸗ 
ſen und den perlenden Wein, eilte Alles von neuem 
zum Tanze, welcher bis zu Tagesanbruch währte, und 
ſomit ſahen Viele in der aufgehenden Sonne ein Bild 
ihres auf dem Balle beginnenden Glückes. Freilich war 
auch Mancher, der des andern Morgens aus einem ſchö⸗ 
nen Traum erwachte, und dem dann Nichts blieb als — 
feine Maske. — Den böten ſollte im Schloſſe ein De⸗ 


jeuner und hierauf elne Schlittenfahrt von 80 Schlitten f 


in mannigfachen neuen und antiken Formen nach ber 
Faſanerie ſtatthaben, doch wie Alles, war auch die Luft 
erwärmt und kein Schnee gefallen, daher ein Diner und 
zweiter Ball war. 


ö Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt uns aus Weimar vom 20. Fe⸗ 
bruar: „Die Saffian⸗Fabrikation, welche bisher, nament⸗ 
lich in Bezug auf das Gerben, Färben und Druk⸗ 
ken, mit fo ängſtlicher Geheimhaltung betrieben wurde, 
wird jetzt einen neuen bedeutenden Aufſchwung erhalten 
durch ein Werk des Herrn Saffian-⸗Fabrikanten Burk⸗ 
hard jun. in Mühlhauſen, welches derſelbe hier im 
Verlage von B. F. Voigt unter dem Titel: „Aus: 
führliche Anweiſung zur Saffian⸗Fabrika⸗— 
tion“ (Preis 6 Louisd'ors) herausgiebt, und worin er 
alle in dieſem Gewerbsfache bis jetzt beobachteten Ge⸗ 
heimniſſe ausführlich und gemeinverſtändlich aufdeckt. 
Die von Herrn Burkhard ſelbſt fabrizirten Saffiane 


— 
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übertreffen bie framngöfifehen und tuffifchen, wos die von 
ihm ausgegebenen Muſterkarten beweſſen.“ 


— Im verfloſſenen Semeſter hat zu London die „Ti⸗ 
mes“ 2,150,000 Blätter abgeſetzt, was gerade 12, 
Exemplare ausmacht. Weit geringeren Abfas haben die 
„Morning Chronicle,“ der „Morning Herald“ 
und die „Morning Po ſt.“ Die erſte hat in dem⸗ 
ſelben Zeitraum nur 960,000, das andere Blatt nut 
910,000 und das letztere 50,000 Nummern abgeſetzt. 


— Am löten d. M. hatte eine Meuterei im 
Lütticher Waiſenhauſe ſtatt. Einer der Maifen 
knaben war, nach einer wiederholten Verweigerung des 
Gehorſams und Drohungen von feiner Seite, in das 
Catcer geſperrt worden, worauf mehre Knaben ein Kom⸗ 
plott für feine Befreiung anzettelten. Als der Direktor 
bel dem Abendeſſen erſchlen, wurde er von 5 bis 6 Wai⸗ 
ſenknaben angegriffen. 
bewaffnet, forderten ſie ihn auf, unverzüglich ihren Mit⸗ 
ſchüler frei zu laſſen, und er hatte kaum Zeit, zu enk⸗ 
wiſchen und ſich in ſein Zimmer einzuſchließen. Die 
Meutererſchaar verfolgte ihn und wollte die Thüre ſpren⸗ 
gen. Nun holte die Dienerſchaft die Polizei, welche in 
Begleitung einiger Soldaten herbeikam. Der Anführer 
der Meuterer hatte unterdeſſen ſeine kleinen Soldaten 
im Hofe in Schlachtordnung aufgeſtellt. Nachdem fie 
indeß einige Steine geſchleudert hatten, von denen ein 
Polizel-Agent am Kopfe getroffen ward, wurden fie zut 
Ordnung zurückgebracht. Am folgenden Morgen begann 
die Unterſuchung. 


In der Pariſer Vorſtadt St. Germain hat ſich fol⸗ 
gende ſchreckliche Scene ereignet. Eine reiche Dame da⸗ 
ſelbſt hatte ſich vor ſechs Monaten verheirathet, mit el 


nem jungen, unvermögenden, aber geiftvollen und gebil⸗ 


deten Manne, der von der Miniaturmalerei lebte. 
Ehe war ſehr glücklich. Am 16ten d. M. früh kommt 


ein Offizier der Gensdarmerie nach dem Landhauſe der 


Dame, und macht ihr die Anzeige, daß er den Auftrag 


habe, einige der Polſzei verdächtig gewordene Leute in ih? 


rer Umgebung zur Unterſuchung zu ziehen. Die Dame 
geräth in große Beſtürzung, doch der Offizier beruhigt 
fie durch die Verſicherung, daß er, bevor er zu dem um? 
angenehmen Werk ſchreite, die Rückkehr ihres Gemahls 
abwarten wolle, der ſchon ganz früh ausgegangen war. 
Dieſer kommt nach Verlauf einer halben Stunde. Do 
o wie er eintritt, zieht der Offizier ein Piſtol heraus, 
hält es ihm entgegen, und ruft ihm zu: „Sie ſind 
ein entſprungener Sträfling der Bagnio! Ich verhafte 
Sie im Namen des Geſetzes!“ Leider war es kein Mi 
verſtändniß, ſondern der junge Mann, der ſich früher in 
einer bedeutenden Handelsſtadt der Wechſelverfälſchung 
ſchuldig gemacht hatte, hat wirklich das berüchtigte I. 
F. auf ſeiner Schulter, und war aus dem Bagnio von 
Breſt entſprungen, wo er eine ſehr lange Strafe aus? 
zuhalten hatte. Er wird alfo aus den Armen feiner 
jungen Gattin wieder in den Kerker und in die Ketten 
zurückgeführt werden, wenn er anders dieſen entſetzens⸗ 
vollen Schickſalswechſel zu überleben die Kraft hat. 
Er war übrigens durch eine alte Geliebte verrathen wor 
den, deren Schweigen er ſchon oft durch große 
ſummen erkauft hatte. 


——— nn 
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Mit Hölzern und Eiſenſtangen 


25 Haufe zu Groß: 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht 
von Oberſchleſien fol am 12. Auguſt 1840 
Vorm. 10 Uhr an ordentlicher Gerichts: 
ſtelle, der im Pleßer Kreiſe belegene, auf 
7966 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchätzte Valentin 

aſt wins kyſche Antheil der Lehnsvogtei 
Groß⸗Chelm, nebſt Zubehör, insbeſondere der 
Mitjagd, drei Viertheile der ſämmtlichen Ju⸗ 
risdiktionsgefälle und dem neuerbauten Gaſt⸗ 
helm im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufsbedingungen können in unſerer Regi⸗ 


ſtratur eingeſehen werden. 


Ratibor, den 31. Dezember 1839, 
Königliches Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. ; 
Zöllmer. 
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en unbekannt 
durch bc e und angewieſen, ſpä⸗ 
t s 4 Wochen N 
een dieſer Din den in den 
Blättern 
Haupt gell Amte zu Neu⸗Berun zu melden, 


ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Ochſen und deren ſteuerrechtli⸗ 
chen Erwerb darzuthun, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Ochſen vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift des § 60 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23, Januar 1838 
werde verfahren werden. 
Breslau, den 3. Januar 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer- Director 
v. Bigeleben. 


Aufgebot. 

Auf der früher dem Karl Friedrich Schu: 
fter, jetzt dem Johann Gottlieb Jentſch 
gehörigen Freiſtelle Nr. 11 zu Trebnig, Kreis 
Nimptſch, find 3 Rtl. 12 Sgr. 9 Pf. für den 
Gottlieb Pietſch, Sohn des George 
Pietſch, und auf Grund der gerichtlichen 
Hypothek vom 6. Dez. 1809 für die Bauer 
Süß mann ſche Mündelmaſſe zu Rudelsdorf 
gleichen Kreiſes 133 Nil. 10 Sgr. Kubrica 
III. Pag. 120 Nro. 4 eingetragen worden; 
dieſe Kapitale ſind gezahlt, die darüber vor⸗ 
handen geweſenen Hypotheken» Inftrumente 
aver verloren gegangen. ur 

Auf Antrag des Vorbeſitzers werden alle 
unbekannte Inhaber, deren Erben oder Ceſ⸗ 
ſionarien aufgefordert, ihre Anſprüche inner⸗ 
halb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 11. April 1840 Vormittags 11 uhr 
zu Frebnig angeſetzten Termine in unſerer. 
Gerichtsſtube anzumelden und die Inſtrumente 


zu produciren. Im Ausbleibungsfalle werden 
ſie präkludirt, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das Inſtrument für nicht exi⸗ 
ſtent erklärt, amortiſirt und gedachte Poſten 
ohne Weiteres gelöſcht werden. 
Strehlen, den 12. Oktober 1839. 
Gerichts⸗Amt Trebnig. 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Von den zum Königl. Domainen⸗Rent⸗Amte 
gehörenden, im Oder⸗ und Schwarzwalde be⸗ 
legenen Wieſen werden zu Georgi a. c, ei⸗ 
nige Parzellen pachtlos. | 

Dieſe follen daher anderweitig auf drei 
Jahre, nämlich von Georgi 1840 bis dahin 
1843 im Wege der offentlichen icitation verpach⸗ 
tet werden, und es hierzu der Termin auf 

den 13. März 4 85 Nachmittags um 


f r 

in dem Kretſcham zu Scheidelwitz, Brieger 

Kreiſes, anberaumt worden, wozu die Pacht⸗ 

luſtigen mit der Bemerkung eingeladen werden, 
daß von den Meiſtbietendbleibenden der 
vierte Theil des offerirten Pachtzinſes bald 
im Termin als Kaution zu erlegen iſt, und 
dieſelben bis zum Eingang der von der 
Königl. Hochlöblichen Regierung einzuholen: 
den Genehmigung an ihre Gebote gebun⸗ 
den bleiben. 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden im 


Termine, auch auf Verlangen noch früher, all⸗ 
hier bekannt gemacht werden. 


Brieg, den 11. Febr. 1840, 
Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Seh 
niger Kreiſe gelegene, zum Nachlaſſe des Obel 
Lieutenants Grafen Blücher v. Wahlſtad 
gehörige, landſchaftlich auf 12,409 Rthlr. 
Sgr. abgeſchätzte Rittergut Haltauf fol 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
mino den 22. Juni 1840 Vormittags 
10 uhr in dem Zimmer des Fürſtenthu 
Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden, 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchen 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen; welch. 
Real⸗Anſprüche an das sub hasta geſtellt 
Gut Haltauf zu haben vermeinen, bier 
eingeladen, in dem gedachten Subhaſtatione 
Termine zu erſcheinen und ihre Anpfrüch, 
anzubringen; bei ihrem Ausbleiben haben 1 
aber zu erwarten, daß fie mit ihren etw 
Real⸗Anſprüchen an das gedachte Gut ed 
den präfludirt und ihnen deshalb ein ewig 
Stillſchweigen 1 werden wird. 

Oels, 8 20. 9015 r. ne fen 

erzogli raunſchweig⸗Oelsſches r 
Herzoglich ibu Gericht > gü 


Für Wohlau u. Umgegend 
übernimmt der Unterzeichnete, wie dies rar 
feit vielen Jahren geſchehen, alle Arten Hane, 
bleichwaaren, zur Beſorgung auf die bet 94 
birgs⸗Raſen⸗Bleiche zu den möglichſt 

ligſten Preiſen. B. G. Hoffmann 


Mit einer Beilage 


* 


8 


0,0 7 Beilage zu He 50 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 28. Februar 1840. 


„ 


7 


„ Theater Repertolre. Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ N N ö N > 
Freitag neu einſtudirt: „Das Vogelſchießen.“] burg i i : ‘ \ N 2 
’ 1 5 R g iſt fo eben erſchienen und bei G. P. m 
Luſtſpiel in 5 Akten von H. en. Aderholz in Breslan (Ring und Stock⸗ rass, Ba N 0 P. in reslau, 


Sonnabend, zum zweiten Male: „Der Liebes: gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: Herrenstrasse 4 20. 


trank (Elisire d’amore).” Kömiſche Oper Das Schachſpiel, 


mit Tanz in 2 Akten, nach dem Italieni⸗ 7 

8 des F. Romani von Georg Ott.] ſeine 0 und Abarten. 
on 

L. Treſſan 


Muſik von Donizetti. 

In 3. 2 — ee Mit mehreren in den Text eingedruckten und 
Neuvermählte empfehlen ſich; 7 lithographirten Tafeln Abbildungen. geh. 
Eduard Moritz. Preis 1 Rtl. 10 Sgr. 
Caroline Moritz, geb. Sachs. . 

Breslau, den 27. Februar 1840. 

; Entbindungs-Anzeige. 

Die am 25. d. M., Abends 4,11 Uhr, 
lücklich erfolgte Entbindung meiner 
eben Frau, geb. v. Charpentier, 
105 einem gesunden Mädchen, beehre 
M mich hierdurch, statt besonderer 

eldung, Verwandten und Freunden 
ebenst anzuzeigen, 
reslau, den 26. Febr. 1840. 

Graf Hardenberg. 


Entbindungs- Anzeige, 


Gefällige _ Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt, — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben: Zeit, 


Stadt- und Uniyersitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 


Der Zimmer: und Fenſter⸗ 
. N Lithographie 


Garten 
für Blumenfreunde. | und 
Oder kurze und deutliche Anweiſung zur Kul⸗ 
tur aller derjenigen Blumen und Zierpflan⸗ 
zen, welche man in Zimmern und Fenſtern 
ziehen und überwintern kann. 


Xylographie. 


er Festgabe für jeden Gebildeten, 


zur vierten Secularfeier des Typendrucks. 

praktiſchem Gärtner. 5 Mit acht Holzſtichen. 

e e e ee 9 Im Verlage von Schulz und Thomas in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und bei 
Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


erſchienen u. bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau king: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: 


Taſchenbuch der pferdeärzt⸗ 
lichen Praxis 


Von 
Ludwig Krauſe, 


ph rute wurde meine geliebte Frau, Ste⸗ 
Andy, geb. John, von einem gefunden 
neiaben glücklich entbunden, welches ich theil⸗ 
ehmenden Freunden ergebenſt anzeige. 
Leobſchütz, den 18, Februar 1840. 
g R. Wanker, Kaufmann. 


Den Todes⸗Anzeige. 


Gutenberg 


Geſchichte der Buchdruckerkunſt, 


am 23, Februar an Bruſtwaſſerſucht von ihrem Urſprung bis zur Gegenwart. 


” * — + de h A 
und durch m he | für Pferdeärzte, Cur⸗ und Fahnenſchmie der von 
e e e ee ee o. Sour 


ter, „Aus den hinterlaſſenen Papieren des verſtor⸗ 
gutsbeſi ver Arat Sberamtmann and guter: benen Königl. Sächſ. Geſtütpferdearztes 


Mang serin Urban, gebornen Rapke, zu Johaun Friedrich Perſch. 


und 8 ütz, zeigen entfernten Verwandten Preis 20 Gar. 
2 Der erfahrene 


ekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
Hauspferde⸗Arzt. 


die Hinterbliebenen. 
— heutige Tag war für unſere Kirchge⸗ Oder Darſtellung aller innerlichen und 


Mit acht Holzſtich e n.. 
Gr. 8. broſch. 17½ Sgr. 
3 Motto: 


„Ja, weithin leuchtet auf dem Erdenrunde 
Der Wiſſenſchaften heller Strahlenkranz; 
Johannes Gutenbergs geprieſ'nem Funde 
Verdankt die Menſchheit dieſen Himmelsglanz.“ 


Mangſchütg, den 23. Februar 1840. 

100 ein ſehr feſtlicher Tag. Zwei unferer 
Wa en, deren umguß der Glockengießer Hr. 
— gner in Gnadenfrei übernommen, wur⸗ 
. kirchlicher Feier auf unſerem Kirch⸗ 
er e aufgehangen. Wir können uns dabei 
— reude nicht verſagen, es öffentlich anzu⸗ 
8 daß der Glockengießer Herr Wag⸗ 
— en Umguß dieſer Glocken fo meiſterhaft 
m mando, dieſ, ben mit allem Zubehör ge⸗ 
fo ea und bei der Billigkeit des Preiſes 

dauerhaft gearbeitet hat, daß ſeine Arbeit 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Deshalb hal⸗ 
ten wir es für unſere Pflicht, Herrn Wag⸗ 
ner als einen in ſeinem ache tüchtigen 
Mann zu empfehlen, und wünſchen ihm, daß 
er mit vielen Aufträgen beehrt werde. 

Giersdorf bei Wartha, den 21. Febr. 1840. 


äußerlichen Pferdekrankheiten, und gründ⸗ 

licher Unterricht ſie zu erkennen, zu ver⸗ 
hüten und zu heilen. 

Nebſt Anweiſung, das Alter eines Pferdes ge⸗ 

nau und ſicher zu erkennen, und einem An⸗ 

hange, welcher die in dieſem Buche vorkom⸗ 

menden Recepte enthält. Ein Hülfsbuch für 

jeden Pferdebeſitzer, beſonders für Landwirthe, 

Thierärzte, Schmiede ꝛc. von 
Heinrich Möller. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. Pr. 20 Sgr. 


— — —— ñ0 nenn 
In der Buch 99 von S. Schletter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, find erſchienen und 
zu haben: Verzeichniß feines. polniſchen Ver⸗ 
lages und Sortiments nebſt beigeſetzten Prei⸗ 
fen. — Ferner: Linde, Slownik jezyka 


In meinem Verlage 
Herrenſtraße Nr. 20, 


u halt: 

Einleitung. — Vorläufer der an — Die Erfindungsgeſchichte der Buch⸗ 
druckerkunſt in Mainz. — Rückblick auf den Antheil, welchen Haarlem, Straßburg und Bam⸗ 
berg an der Erfindung der Buchdruckerkunſt haben. — Verbreitung der Buchdruckerkunſt 
über Deutſchland und die übrigen cultivirten Länder Europa's. — Weitere Verbreitung der 
Buchdruckerkunſt über die andern Erdtheile. — Die Buchdruckerkunſt in ihrer Ausübung 
und die vorzüglichſten Männer, welche ſich um ihre Vervollkommnung verdient machten. — 
Die Urſachen, welche das wechſelnde Aufblühen und Sinken der Buchdruckerkunſt zur Folge 
hatten. — Secularfeierlichkeiten und Denkmale. Typographiſche Bibliothek. * 


Berghaus, Länder⸗ und Völkerkunde. 


erſcheint und iſt in Breslau bei Graf, Barth und Comp., 
. zu find 2 hr tb is 


[gemeine 


Länder- und Völkerkunde. 


Das ev. Pfarr «Kirchen: Kollegium. 
22 tniki o wojnach Kozackich za Chmiel- Nebſt einem Abriß der phyſikaliſchen Erbbeſchreibung. 

Wintergarten. nickiego, 1840, 1 Thlr. Taiska, nowa Ein Bilbungsban für alle Orkan on 

u dem heut ſtattſindenden Maskenball Biblioteczka dla dzieci, 5 Vol., 3 Thlr. von 

Ind di ie e . Prof. Dr. H. Berghaus, x 


M die Eintrittskarten für Mitglieder der Podgörski, Pomniki dziejow Polski wie- N N 
i och⸗Konzert⸗Geſellſchaft a 20! ku sledmnastego, 2 Vol., 1 Thlr. 20 Sgr. Direktor der Königl. geographiſchen Kunſiſchule in Potsdam. 
Jeder Band mit einem Stahlſtich. 


Sar, für dere ; 
ie n Gaſte A 1 Rtlr. in der Mu⸗ N 
atienpanptung des Hrn. Cranz zu Penfions = Anzeige. Ir — ar Band, gr. 8. geh. 7 Rthlr. 11¼ Sgr. 


Polskiego, 6 Vol., 4., 36 Thlr. Pamie- 


en find ſämmtlich vergeben! Oſtern d. J. erbiete ich mich, Penſionäre (Stuttgart, Hoffmann ſche Verlags⸗Buchbandlung.) 
ner ei leganteften ſeidenen Domino’s aus mei- anzunehmen, und gebe ihnen nicht nur jeden Es giebt viele und höchſt vortreffliche Schriften über Erdkunde, aber eben alles 
eihw genen Elementar- unterricht, ſondern bilde fie auch Vorhandene ruft bei dem wichtigen Fortſchritte der Intelligenz ſtets Neues hervor, oder 
n für eine höhere Gymnaſial Glaſſe gründlich | verfolgt vermöge der Darſtellungsweiſe und ganzen Behandlung des Gegenſtandes eine 
Der zu vor. Klavier unterricht wird auch erteilt. [Richtung, die dem unten dargelegten Zwecke unſeres Werkes nicht entſpricht. Manches 
er Anfang des Balles iſt um 8 uhr. Ober-Glauche bei Trebnitz, im Febr. 1840. auch, was unſere Literatur in der Art befigt, iſt entweder durch Alter beſeitigt, oder es 
Kroll. Fritz e, Paſtor. ſtellt nur ein dürftiges Skelett all! der Merkwürdigkeiten dar, deren die Erde für den auf⸗ 
Ein Ein weißes Umſchlagetuch, mit buntem Rand, merkſamen Bewohner ſo voll iſt. Anderes, wirklich Werthvolles, kündigt zum Theil wieder 
nale — hochgeehrten Patronen⸗Perſo⸗ einer Roſette in der Mitte und bunten Ran: durch den geringen umfang ſchon ſelbſt an, daß es auf Voll 5 keinen Anſpruch 
ſtituts ‚Sieligen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ ken, ift gegen ein ähnliches im Wintergarten] mache; wogegen viele geographiſche Werke durch breiteſte Weitläuſigkeit ermüden, ſtatt be⸗ 
gebenſt zeigt die unterzeichnete Direktion er⸗ vertauſcht worden. Die Dame, die jenes Tuch] lehrend zu unterhalten. Unſer Buch nun ſoll mit gediegener Gründlichkeit und nur irgend 
an, daß den 20. Februar c. Nachmit⸗ aus Verſehen ergriff, wird ganz ergebenſt er⸗ erreichbarer Vollſtändigkeit das ganze Gebiet der Erdkunde umfaffen, und, bei bün⸗ 
tung dier die Haupt⸗Reviſton der Verwal- ſucht, es gegen das thrige austauschen zu wol: digſter Kürze und in blühender, jedem Gebildeten verſtändlicher Sprache keine der That⸗ 
Fürst 155 len: Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 2 Treppen ſachen unberührt laſſen, welche in der allgemeinen hem der Erde, wie in der ſpeciellen 
znſaale des Rathhauſes ftattfinden wird. hoch. Beſchreibung einzelner Länder und Völker in Betracht kommen. So wird es ein getreues, 

ir laden hierzu nach den Art. XIII. Litt. 


unſerer St N Gemälde des ganzen Weltalls fein, ein eindrin len a dem a: der 
r Statuten die ſämmtlichen Inſtituts⸗ 7 0 7 ölker auf den ihnen angewieſenen Bodenräumen, eine anſchauliche Darfte ung der man⸗ 
ange ergebenſt ein, um ſich von der ge⸗ Die Gerberei Er N v 
des verſtorbenen Lederfabrikanten George des heutigen Tages. 


ſetzmäß nigfaltigen Volkszuſtände, Alles aufgefaßt und wiedergegeben im Lichte der neueſten Zeit, 
flaſtäßigen Verwaltung des Inſtituts im ver⸗ N Ken f 

Auen Jahre zu überzeugen, Ifeiffer in Oppeln, ſehr vortheilhaft an] Dies iſt der Charakter gegenwärtiger Geographie, für welche die de 
Direkten den 15. Februar 1840. der Oder gelegen, mit binlänglichen Frocken⸗ glücklich war, einen der berühmteften Geographen der neueſten Zeit, den erſten Schiller de 

‚on des Haus⸗Armen⸗Medizinalinſtituts. und Lohböden, Magazinen, einer Scheuer, 33 gefeierten Ritter, dieſes eigentlichen Begründers ächt wiſſenſchaftlicher Daspellungbweife 

; Vortbeilpaftes Ancrbiem — Gruben, 38 Farbe⸗Bütten, Kelchen dc. wozu der Erdkunde, — den Herrn Profeffor Dr. Berghaus als Verfaſſer zu galten % as 

Es wird zu einem, web 88 ein zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus, mit ganze tiefe Studium eines thätigen Lebens wurde in dieſem Werke zur ver fe Fache; 
der Concurrenz, aber ee Mode noch ſchönen großen Gewölben, Kellern, maſſiven und jahrelange fpecielle Vorarbeiten und Forſchungen finden ſich darin era 445 9 . ee 
brauch unterworfenen gewiun sein ftarfen Ver⸗ abeuge Aube, zwei großen Gärten dc. ges} vor Vielen ward durch feine Stellung begünſtigt, fähig und ermächtigt 700 eſultate 
ein Theilnehmer mit 3 bis 8000 = eihäfte hört, ſoll von den Erben aus freier Hand der wichtigſten neuen Unterfüchungen und Wahrnehmungen, Grace, kit dat Forschungen 
ucht, welches gegen völlig bypethekariſch See verkauft oder verpachtet werden — wobei be: auf zum Theil amtlichen Expeditionen, zum erſten Male der Deffent ben Nat zubieten, da⸗ 

erheit verzinſet, und außerdem der 2 merkt wird, daß ſich dieſe Beſitzung wegen bei auf das Wohlwollendſte unterftügt durch Berichte des erſten leben aturforſchers der 
mit dem Theilnehmer getheilt werden fall. ihrer vortheilhaften Lage auch zu mancher Welt von deſſen eigenen Reifen und Beobachtungen! 


Nähere Auskunft ertheilt Herr F. W. Gra: großartigen Fabrik⸗Anlage eignen dürfte. Hier N 
Nan n, i Nr. 25. auf Reflektirende wollen ſich in frankirten 
r Briefen an den Buchdruckerei⸗Beſizer E. L e 0 r bu ch der a B Kane n ft, 
b. Aus der Fabrik der Herren Wilhelm 2 3 Theile mit 66 zupfen 5 
10 er Früherer Preis 14 Ntlr. 20 Sgr. Perabgeſetzter Preis 8 Ntlr. n. 
zeige. N 


b Raabe in Oppeln wenden. 
e und Comp. in Be ta A 
& die neue Sorte Tabak in braun Ich beabſi 1 . a Friedr. Fleiſcher in Leipzig i i bei 
apf abſichtige, mein Lager von vorzügli⸗ Im Commiſſions⸗Verlage von Friedr. ee 
8 chen Weinen und Rum, beſonders abgelege⸗ Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


nem herben Mußter Wein, gänzlich zu räumen | Lehrbuch der hoh ren Baukunſt, 


Garderobe find für 2 bis 4 Rtlr. 
u benutzen und Abends im Winter⸗ 
finden, 


Inſtituts für das Jahr 1839 im 


pfi 
Dr 


cigar 

n garren-Canaster, Pfd. 8 Sgr., 

er diesem noch feine u. billige Sor- 

Ser. zu 25, 22%, , 20, Dh, 12,10, 6u. 4 

Reli bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. Ferner 

Roll. Fetorico mit Einlege-Zettel, die 
e 1 Arhlr., am Sandthore bei 


F. A. J. Blaschke. 


und werde den Einkaufspreis feſtſtellen; von 
dem beliebten ächten weißen bPataein Wat von 


iſt noch eine kleine Partie zu 20 Sgr. 2 i 
Bosch abzuloſſen. ai A 8.M. Heigelin. 


F. A. Hertel, Drei Bde, gr. 4. Mit 66 Kupfertafeln. 
Ohlauerſtraße N 36 im Comtoir. Herabgeſeeter Preis, von 14%, Alk auf 8 Ntlr. n. 


5 


BE 2 
Aus der Seidenfärberei von B. Lieberma 


Ritter's Zeitungs⸗Lexikon. 
Zweite, wohlfeile Ausgabe. 146 Bogen für 1% Nthl. 
Im Verlage von O. Wig and in Leipzig iſt erſchienen und bei Graf, Barth 


und Comp. in Breslau zu haben: 


Geogra 


phiſch⸗ſtatiſtiſches 


Comtoir⸗ und Zeitungs Lexikon | 


oder Beſchreibung aller bekannten Länder, Meere, Seen, Flüſſe, 


ſeln, Gebirge, 


Reiche, Provinzen, Städte, der wichtigſten Flecken, Dörfer, Fabriksanlagen, Bäder ꝛc., 


mit gen 


Organiſation, der Anzahl der Bewohner, der Indu 
f Merkwürdigkeiten ꝛc. 


auer Angabe der Lage, Größe, Produkte, der politiſchen Eintheilung und 


ſtrie, des Handels, der 


i In alphabetiſcher Ordnung. 
Für öffentliche Büreau's, Comtoirs, Geſchäftsmänner, Kaufleute, Fabrikanten, Zeitungsleſer, 


Reiſende, 
Nach den 


überhaupt für jeden Gebildeten. 
neueſten Quellen bearbeitet von 


Dr. Benjamin Ritter. 


Zweite, wohlfeile Ausgabe. 4. Broſch. Preis 1 Kthl. 15 Sgr. 
Es zeichnet sich dieses Werk durch Vollständigkeit und treue Bear- 
beitung mit Benutzung der neuesten Werke über Geographie und Stati. 


stik vor allen aus. 
des Werkes. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor. 

Das im Rybniker Kreiſe belegene, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Concurs⸗Regiſtratur einzuſehenden 
lanpſchaftlichen Taxe auf 12374 Rthlr. abge: 
en freie Allodial- Rittergut. Pstrzonsna 
oll am 
27. April 1840 Vormittags um 11 uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schmidt an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden, und werden hier⸗ 
durch zugleich alle unbekannten Realprätenden⸗ 
ten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dem anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden. 

Ratibor, den 13. Auguſt 1839. 


ſtorbenen Gaſtwirtbes Berthold Trautwein 
wird den etwaigen Erbſchafts⸗Gläubigern mit 
der Aufforderung hierdurch bekannt gemacht, 
ſich mit ihren vermeintlichen Anſprüchen bin⸗ 
nen drei Monaten bei uns zu melden, entge⸗ 
gengeſetzten Falles aber zu gewärtigen, daß 
‚sie ſich wegen ihrer Forderungen nur an je⸗ 
den einzelnen Erben nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden halten dürfen. 

Brieg, den 13. Dez. 1839. . 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ae Ser Per ET Be 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Schmiedegeſell Ferdinand Janowski 
iſt wegen Verübung eines gewaltſamen und 
kleinen gemeinen Diebſtahls, nach bereits er⸗ 
folgter Beſtrafung wegen zweiten Diebſtahls, 
unter Verluſt des Rechts zur Tragung der 
Preußiſchen National⸗Kokarde, zur Ausſto⸗ 
ßung aus dem Soldatenſtande, 15 Peitſchen⸗ 
hieben, 15monatlicher Zuchthausſtrafe und 
nachheriger Detention bis zum Nachweiſe des 
ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung rechts⸗ 
kräftig verurtheilt und für unfähig erklärt 
worden, öffentliche Aemter zu verwalten, was 
r öffentlichen Kenntniß gebracht 
reslau, den 21. Februar 1840, 
Königliches Inquiſitoriat. 

Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Mittwochs den Aten kommenden Monats 
Vormittags 10 uhr ſollen in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale, Werderſtraße Nr. 28, netto 1 Cent⸗ 
ner 107 Pfund alte Bleie zum Einſchmelzen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung vers 
kauft werden. 
Breslau, den 15. Febr. 1840. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Wein Auktion. 
Am zten d. M. Vormittags 10 uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
300 Flaſchen Medoc (St. Julien und Cha⸗ 
teau⸗Margeaux), 
300 Fl. Haut⸗Barſac u. Haut⸗Sauterne, 
80 Fl. Champagner, 
200 Fl. Nheinwein 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Februar 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. g 
Am 2. März c. Vormittags 9 uhr und 
Nachm. von 2 Uhr, ſoll im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtr. Nr. 15, eine Partie Schnittwaa⸗ 
ren, als: ; 8 
Tücher von Krepp, Seide, Mousseline 
de laine und Bour de sole, 0 
von Kaſimir, Sammt, Piqus 2c. Bein: 
kleiderzeuge, Merino's, Bombaſſins In⸗ 
diennes, Kleider von Mouſſelin, Batift, 
Kambrik und von demi-soie, 12 Cou⸗ 
pons verſchiedener Kambriks und mehre 
andere Garderobe⸗Artikel, als Kragen, 
ih da 
öffentlich ver werden. 
Breslau, den 27. Febr. 1840. 
Manni g. Kuktions-Kommiffarius. 
Bei dem Dominium Hausdorf, Neumarkter 
Kreiſes, ſtehen noch eine Anzahl Sprunghöcke, 
Zuchtmuttern und Maſtſchöͤpſe zum Verkauf, 
Für Gefundheit der Heerde wird garantirt. 


hiermit zu 
wird. B 


Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
: r Zoöllmer. 
—— — ñjvß — 
Bekanntmachung. 
Die Theilung des Nachlaſſes des hier ver⸗ 


ergebenſt mitzutheilen 
82 zutheilen, 


Weſten 2 


Zum Beweise des Gesagten dlene eigene Durchsicht 


— 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Schloßbrauerei zu Fal⸗ 
kenberg in Oberſchleſien, nebſt Ausſchank und 
umfangreichen Krugs⸗Verlags⸗Rechten, ſoll 
von Johanni a. C. ab auf 3 Jahre verpach⸗ 
tet werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
den 17. März c. Vormittags um 9 uhr an⸗ 
beraumt, zu welchem des Faches Kundige mit 
den erforderlichen Mitteln verſehene Pachtlu— 

ſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen können täglich in 


der hieſigen Rent⸗Amts⸗Kanzlei eingeſehen z 


werden. 


Faſanen⸗Auktion. 
Freitag den 28ſten d., Vorm. von 10 
Uhr ab, werde ich Schmiedebr. im Hotel 
de Saxe eine nicht unbedeutende Partie 
ſtarke und fette Faſanen verſteigern, wor⸗ 
auf ich beſonders aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſar. 


— — — — — 
Nicht zu überſehen! 
Vielen an mich ergangenen Anfragen zu 
begegnen, finde ich mich veranlaßt, hierdurch 
wie ich durch die am 
„März a. C. ſtattfindende Uebernahme des 
S. E. Heynerſchen Papiergeſchäfts⸗Lokals 
in den Stand geſetzt werde, dieſe ſeit einer 
langen Reihe von Jahren in meinem Hauſe, 
sub Nr. 14 am Ring, von meinem Schwie⸗ 
gervater, Herrn S. E. Heyner geführte 
Papier: u. Schreibmaterialien⸗ 


Handlung 

ungeſtört in demſelben Lokal fortſetzen zu kön⸗ 
nen. Bei neuer Sortirung der größten 
Auswahl vorzüglicher Papiere zu den billig⸗ 
ſten Preiſen werde ich ſtets aufs eifrigſte be⸗ 
müht ſein, alle geehrten Abnehmer zufrieden 


zu ſtellen. 
Louis Sommerbrodt. 


ö Herabgeſetzte £ 
Brennholz: Preife 
der Handlung er 


ru. Sohn, Ring 32: 
Klafter 
beftes Rothbuchen von 7 bis 8 Rtl. 
— Eichen von 6 ¼ bis 7 Rtl. 
Birken von 6 bis 7 Rtl. 

— Erlen von 5% bis 6½ Rtl. 

— Kiefern von 4½, 5% bis 5% Rtl. 

— Fichten von 5½ bis Dir, Ati. 

Brückenzoll, Anweiſelohn und Standgeld 
wird nicht bezahlt. Jedes Scheit mal fägen 
und klein ſpalten koſtet incl. Sägeſchärfen pro 
Klafter 16%, , guhre incl. Trinkgeld T 
das Tragen 1, 2, 3, 4, 5 Stiegen hoch 15 
Sgr. Das Holz iſt ganz trocken und 
vor 2, 3, 4 Jahren eingejchlagen 
worden, es iſt geſund, ſtarkſcheitig, 
durchaus nicht 1 und ſehr dicht 
geſetzt. 

Ein mit den erforderlichen Zeugniſſen über 
ſeine Qualification verſehener Geometer 
wird geſucht, wo und unter welchen Bedin⸗ 
gungen, iſt bei dem Agenten Herrn Herr⸗ 
mann Lewin zu Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 33, zu erfahren. 


CCC Bar ONE N er a nn 
BERATEN ROTAORORN 


* U 

8 Papiermühle⸗Verkauf. & 
Die im beſten Bauſtande befindliche X& 
Papiermühle in Lauterbach bei 2 

Mittelwalde, welche ſich mit ihrer Waſ⸗ 
ſerkraft und großen Räumlichkeit auch 
2 jedem andern Fabrikgeſchäft vortheil⸗ 
haft einrichten ließe, ſelbſt als Mehl: 4 
8 den wo . — jo 8 

720. Apt . J. aus freier Han 

verkauft werden. 3 fete © & 


11% ,\ 


8 27. Februar 1840. 


* 


in Berlin ſind folgende Nummern angekommen: 


1. 2, 4, 8, J, 13, 14, 23, 36, 39, 4, 49, 54, 
354, 355, 363, 366, 368, 377, 389. 


FS. R. Schepp, 


— eh billig 
ſind zu haben: Schwanbeſätze und Wie⸗ 
ner Atlas⸗Kravpatten mit verſchiedenem 
Pelzwerk beſetzt, bei E. Joachimſohn, 
Ring Nr. 4, im goldenen Krebs. 


Zur Faſtnacht 


Sonntag den 1. und Montag den 2. März 
ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein: 

J. G. Gutſche, Coffetier in Morgenau. 

Bekanntmachung. 

um ferneren Anfragen zu begegnen, mache 
ich hierdurch bekannt, daß die kürzlich von 
mir zum Kauf annoncirten Mutterſchafe be⸗ 
reits verkauft, dagegen aber noch ſehr edle 
Stähre zu haben ſind. - 

Mittelſteine bei Glatz, 24. Febr. 1840. 

Theodor Baron v. Lüttwitz. 
50 Schock 

veredelte hochſtämmige Obſtbäume ſtehen in 
den Baumſchulen des Dom. Schollwig, 
Boltenpapner Saler zum Beer. 


Hötel de Silesie. 


In meinem neu eingerichteten Hotel wird 
alle Tage von 1½ Uhr an table d’höte 
geſpeiſt. H. F. Timm. 
Montag den 2. 8 1840 
wir 
u Nr. 52 dieſer Zeitung 
mein diesjähriges Saamen⸗Preis⸗Ver⸗ 
n Breslau, 
12. 


eichniß beigelegt werden. 


Friedrich Guſtav Pohl i 
Schmiedebrücke Nr. 


Ein Quartier 
von 4 Stuben und Beigelaß im erſten Stock 
iſt Friedr.⸗Wilhelmsſtraße im goldnen Löwen 
zu Oſtern c. zu vermiethen. 

Ein Tuch iſt gefunden worden, in Empfang 
zu nehmen Nikolaiftr. Nr. 5, bei Beyer. 

Zu vermiethen und Oftern zu beziehen 
ift ein Quartier von 2 Stuben und Zubehör, 
Matthiasſtraße Nr. 55. 

Zu vermiethen und. Oſtern zu beziehen 
2 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc., erſte Etage, 
Mauritiusplatz Nr. 8. 

. Die nächſte Tanzübung wird den 28. d. im 
Hotel de Pologne ſtattſinden. Förſter. 


Dicken fetten geräucherten 
Rhein⸗Lachs 


erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
Ein gefitteter junger Menſch, moſaiſchen 
Glaubens, mit guten Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hen, wünſcht als Lehrling in einer Hand⸗ 
lung unterzukommen. Näheres bei Madame 
Großmann, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7. 

Eine Wohnung im Aten Stock vorn her⸗ 
aus iſt für ſtille Miether, Ring Nr. 16, für 
40 Rthl. Miethe, bald oder Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere im Kürſchner⸗Gewölbe da⸗ 
ſelbſt. 

Friſch 


e Glätzer Kern⸗Butter 
empfiehlt billigſt 

5 W. Wachner, 

Schmiedebrücke Nr. 55 zur Weintraube. 


Rofenthalerſtraße Nr. 6 ift Stall und Wa⸗ 
genremiſe zu vermiethen. 

Ein mit guten Zeugniffen, anſtändiger Klei⸗ 
dung verſehener, nicht dem Trunk ergebener 
Marqueur findet bei unterzeichnete eine bal⸗ 
dige Anſtellung. agemann, 

Tauenzienſtraße Nr. 5. 


Ein Bedienter, der die Gartenarbeit verſte⸗ 
hen, und den Haushälter dienſt verſehen muß, 
kann ſich melden, Tauenzienſtraße Nr. 4. B. 

Ein kräftiges gefundes Wagenpferd, ſowie 
ein Stuhlwagen mit Plaue ſind billig zu ver⸗ 
kaufen am Schießwerder Nr. 5. 


Larven RE 
roßter Auswahl, empfiehlt zum Wieder⸗ 


als auch 9 & 
die Handlung S. G. Schwar 
Dhylauerſtr. Nr. 2 % 


Zu yermieihen iſt eine Bude, in wel⸗ 
er zeither die Gräupner⸗Nahrung betrieben. 
r an der Caſerne 


in 
verkauf 7 


0 


Das Nähere Bürberwerde 
Nr. 2 


— —— ü ä—ä ̃ 'ͥ — 


D 


9 
U 


55, 59, 107, 123, 195, 303, 332, 336, 300 


Neumarkt Nr. 7. 


8 Ein acht polniſcher Napphengſ 


6 Jahr alt, ganz fehlerfrei, 


= 
Ex 


Kloſterſtraße Nr. 16 zu v 
fen. Das Nähere daſelbſt 


h 
0 


1 
| 


Wirth, a 


Ein Commis für das Spezerei⸗ und Eifer 
Geſchäft ſucht zu Oftern c. in diefer oder eine 
andern Branche ein Engagement hier 
auswärts. Näheres im Agentur⸗Comtoir v 
S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 7% 

Ein approbirter Apotheker, der we 
Sprache kundig, wird für ein bedeuten 
Geſchäft zum 1. April verlangt. Aporheft 
A. Schmidt, Breslau, Matthiaſtr. Nr. 1 


Zu vermiethen und zu Ostern zu = 
ziehen: Heilige-Geist-Strasse Nr. 21. 
der Belle-Etage, Balkon, 4 Zimme 
Alkove, Küche und Beigelass; 3 Zi 
mer, Alkove, Küche und Beigela® 
im Aten Stock 2 Zimmer, 1 Zimm 
ohne Küche, Promenaden-Seite; * 
brechts-Str. Nr. 8 ein offenes Gewölbe 
Das Nähere Albrechts-Str. Nr. 8. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Febr. Gold. Gans: Hr. 
ſtizrath Mittelſtädt a. Poſen. Hr. Ritt 
ſter Krickend a. Militſch. Hr. Gutsb. Las 
mann aus Oſſeg. — Gold. Krone: 
Gutsb. Pohl a. Groß⸗Mohnau. — Weil 
Adler: HH. Kfl. Thomitzek a. Nikola 
Bramigk a. Potsdam. Hr. Gutsb. v. Ohel 
a. Neudorf. Hr. Hauptmann Wolffram 
Schweidnitz. — Rautenkranz: Hr. Fab 
kant Göbel aus Kunzendorf, Blas 
Hir ſch: HH. Gutsb. Puſchmann a. N 
walde u. Unger a. Nauske. Hr. Hopfenhäl 
ler Tuchmann a. Uhlfeld. Hr. Kfm. Silar 
a. Brieg. — Drei Berge: Hr. Kfm. M. 
lin a. Frankfurt a M. Hr. Inſpekt. Bon 
tag a. Würben. Hr. Bankbeamter Roſe 
Warſchau. Hr. Partik. Hildebrand a. © 
kenſtein. Hr. Gutsb. Schreiber aus Hen 
mannsdorf. — Weiße Storch: HH. K 
Gold a. Jägerndorf u. Bayer aus Zülz. 
Hotel de Sileſie: Hr. Graf v. Po 
rowski a. Schwuſen. Hr. Oekonomie⸗ Ke 
miſſarius Landshutter a. Poln. Marchwitz⸗ 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Singerſe 
a. Brieg. — Deutſche Haus: Hr. 9 
plan Leutgebel u. Hr. Kfm. Lorenz a. G 
gau. — Gold. Zepter: Fr. Gutsb. 
Minkwitz a. Grunwiz. 

Privat⸗Logis: Herrnſtr. 20. Hr. 99 
ſtor Grundmann a. Ranſen. Wallſtr. 1.“ 
Rittmeiſter v. Minkwitz a. Haltauf. Schm 
debrücke 49. Hr. Gutsb. Gluffka a, Bin 
Hr. Kfm. Wäber a. Liegnitz. 2 


Wechsel- u. Geld-Cour# 
Breslau, vom 27. Februar 1840. 


Wechsel- Course. Briefe. Ge 
Amsterdam in Cour. IA Men. 1407, | 
Hamburg in Banco. |& Vista]]150%%/,, | 
Dips rahmen? 2 Mn — | 14 
London für 1 Pf. St. Mon 6,22 — 
Paris für 800 Fr. |2Mon. — — 
Leipzig in W. Zahl. a Vista — 1 
Dit Messe — — 
Dito 5 2 Mon. — 2 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wee 2 Mon. 102 — 
Bein 9:0 .45% avi — 99 
Dito ; Mon =. 99 

Geld Course. j 
Holländ, Rand -Ducaten Pl 95 
S 90 
Friedrichad er 113 — 
Louled err 109 ug 
Polo, Courant — — 
Wiener Eiol.-Scheine . + + + 41% — 

2 Zins 

Effecten Course. fuss 

Staats-Schuld-Scheine ie 1 
Sechdl. Pr. Scheine a 60 k | — | 737 
Breslauer Stadt-Obligat. 4. — :] 16 
Dito Gerechtigkeit dito 2% 930 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe 105 % 7 
Schles. Pfndbr. „. 1000 M. 3% 1023, | 
dito dito 500 3½ 103 E 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 - 4 — 000 
dito dito 5004 — 11 
Disconto 4% 25 


univerſitäts⸗Sternwarte. I 


Barometer — 


hermometer 


Wind. Sewöll 


8. e. inneres. | äußeres. Fa 


Die Zahlungs⸗Bedingungen find die | Morgens 1 un 0, 0 eiter 
5 allerbilligſten; Beſichtigung kann zu je⸗ 3 es 2 12 Bes 2 1752 — 440, 7 9 — 7 2 
18 der Zeit ftattfinden und nähere Aus: & Mittags 12 uhr. 28 171 — , 1 L L 9 0, 8 [S. o: 27.8 
5 kunft ertheilt auf Erfordern der Eir 8 Radmitt. 8 uhr. |28” 1.10 T 0,8 [T 0, 6) 1. 7 |wew. 2 
genthümer. Abends 9 uhr. 28 0560 — , 5 — 3, 2 0, 7 [RR W. 3“T 
8 öllwig in Lauterbach. a — — — 
E30} Markmum 0, ＋ Dre 


* W. 
086 Badges 


